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Donnerstag, 14. Dezember 1916

Der rumäniſchruſſiſche Feind in
Die amtliche öſterreichiſchungariſche

Erklärung zum Friedensangebot des
Vierbundes

Wien, 12. Dezember. Amtlich wird verlautbart: Als im
Sommer 1914 die Langmut OeſterreichUngarns gegenüber einer
Reihe planmäßig fortgeſetzter und ſich ſtets ſteigender Heraus
forderungen und Bedrohungen erſchöpft war und die Monarchie
ſich nach faſt 50 ununterbrochenen Friedensjahren gezwungen
ſah, zum Schwerte zu greifen, waren für dieſen ſchweren Ent-
ſchluß weder Angriffspläne noch Eroberungsab-
ſicht en, ſondern ausſchließlich das bittere Gebot der Notwehr
maßgebend. Jhren Beſtand zu verteidigen und für die
Zukunft vor ähnlichen tückiſchen Anſchlägen feindſeliger Nachbarn
zu ſichern. das war Aufgabe und Ziel der Monarchie in dem
gegenwärtigen Kriege. Jm Verein mit ihren in treuer Waffen
brüderſchaft erprobten Verbündeten haben OeſterreichUngarns
Heer und Flotte kämpfend und blutend, aber auch vorſtürmend
und ſiegend reiche Erfolge erzielt und die Abſichten ihrer
Gegner zuſchanden gemacht. Der Vierbhund hat nicht nur eine
unüberſehbare Reihe von Siegen errungen, ſondern
hält auch ausgedehnte feindliche Gebiete in ſeiner Gewalt. Un ge
brochen iſt ſeine Kraft, welche erſt kürzlich der letzte ver
räteriſche Gegner zu fühlen bekam, unerſchüttert der zähe
Widerſtandswille ſeiner Bevölkerung. Nimmer können
die Feinde hoffen, dieſen Mächtebund zu beſiegen und zu zer-
trümmern. Nimmer wird es ihnen gelingen, ihn durch Ab
ſperrungs- und Aushungerungsmaßreßeln mürbe zu machen.
Jhre Kriegsziele, denen ſie im dritten Kriegsjahre nicht
näher gekommen ſind, werden ſich in der Folge vollends als un
erreichbar erweiſen. Nutzlos und vergeblich iſt daher die
Fortſetzung de Kampfes für dieſe Gegner. Die Mächte des Vier-
bundes hingegen haben ihre Ziele: Verteidigung gegen den von
langer Hand geplanten und verabredeten Angriff auf ihren Be
ſtand und ihre Integrität ſowie Gewinnung realer Bürgſchaften
gegen die Wiederholung ſolcher Bedrohungen ihres Daſeins und
ihrer friedlichen Entwicklung wirkſam verfolgt und werden ſich
von dem durch die errungenen Vorteile geſicherten Voden
ihrer Exiſtenz nimmer abdrängen lafſen. Die Fort
ſetzung des mörderiſchen Krieges, in welchem die Gegner noch viel
zerſtören, aber die Schickſale nach der entſchloſſenen Zuverſicht
des Vierbundes nicht mehr wenden können, ſtellt ſich immer mehr
als zweckloſe Vernichtung von Menſchenleben und
Gütern, als eine durch keine Notwendigkeit gerechtfertigte Un
menſchlichkeit, als Verbrechen an der Ziviliſation dar.

Dieſe Ueberzeugung und die Hoffnung, daß die gleiche
Einſicht auch im gegneriſchen Lager zum Durchbruche gelangen
könnte, hat bei dem Wiener Kabinett in voller Nebereinſtimmung
mit den Regierungen der verbündeten Mächte den Gedanken
gereift, einen offenen und loyalen Verſuch zu
unternehmen, um zu einer Ausſprache mit den
Gegnern zum Zwecke der Anbahnung eines Frie-
dens zu gelangen. Zu dieſem Behufe haben heute die Re-
gierungen Oeſterreich-Rngarns, Deutſchlands der Türkei und
Bulgariens an die in den betreffenden Hauptſtädten beglaubigten
Vertreter der mit dem Schutze der reſpektiven Staats angehörigen
in den feindlicheni Ländern betrauten Staaten gleichlautende
Noten gerichtet, welche ihre Geneigtheit, in Friedensver-
handlungen mit den Gegnern einzutreten, dar-
legen und das Erfuchen enthalten, dieſe Eröffnung im Wege
ihrer Regierungen den betreffenden feindlichen Staaten zu
übermitteln. Gleichzeitig wurde dieſer Schritt mit einer be
ſonderen Note zur Kenntnis des Vertreters des Heiligen Stuhles
gebracht und das werktätige Jntereſſe des Papſtes für dieſes
Friedensangebot erbeten. Ebenſo wurden die in den vier
Hauptſtädten beglaubigten Vertreter der übrigen neutralen
Staaten von der Demarche zur Benachrichtigung ihrer Regierun-
gen verſtändigt. Oeſterreich- Ungarn und ſeine Verbündeten
haben mit dieſem Schritte einen neuerlichen entſchei-
denden Beweis ihrer Friedensliebe erbracht. An
den Gegnern iſt es jetzt, voe der ganzen Welt ein Zeugnis ihrer
Geſinnungen abzulegen. Den Vierbund wird aber, was
auch immer das Ergebnis ſeines Vorſchlages ſein mag, für die
ihm etwa aufgenötigte Fortſetzung des Krieges auch
vor dem Richterſtuhl ſeiner eigenen Völker keine Verant-
wortung treffen können.

Armee- und Flottenbefehl Kaiſer Karls
Wien, 12. Dez. Der Kaiſer hat nachſtehenden Armee-

und Flottenbefehl erlaſſen:

An meine Soldaten der Armee und Flotte!
Gottes gändige Hilfe, Eure und unſerer treuen Ver-

bündeten Tapferkeit und Ausdauer haben eine Lage
geſchaffen, die unſeren endgiltigen Sieg nicht
mehr zweifelhaft erſcheinen läßt. Jn dem Be-
treben, den in ſchwerer Zeit mannhaft ausharernden Völkern
zie Segnungen des Friedens wiederzugeben, haben ich und
meine eriauchten Bundesgenoſſen einen Verſuch zur
Herbeiführung eines ehrenvollen Friedens
unter nommen. Jch bete zum Allmächtigen,
dieſen Schritt mit ſeinem Segen geleiten! Jch bin aber auch
ſicher, Jhr werdet mit dem gleichen Heldenmut
weiterkämpfen bis der Friede geſchloſſen iſt
vder bis Jhr den Feind entſcheidend geſchlagen habt.

Wien, 12. Dezember 1916.
Kark.
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 13. Dezember.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Außer zeitweilig lebhafterem Artilleriefeuer im
Somme- und Maasgebiet, ſowie nächtlichen
Patrouillenzuſammenſtößen bei allen Armeen keine größeren
Kampfhandlungen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls

Prinz Leopold von Bayern
Nichts Weſentliches.

Heeresfront des Generaloberſt
Erzherzog Joſeph

Jn den Waldkarpathen vielfach eigene erfolg
reiche Patrouillenkämpfe.

An der ſiebenbürgiſchen Oſtfront wieſen
auch geſtern deutſche und öſterreichiſchungariſche Truppen
Angriffe der Ruſſen im Gyergyo-Gebirge und beidereits
des Trotoſul-Tales ab. Dem weichenden Gegner nach
drängende Aufklärungsabteilungen ſtellten erhebliche Ver
luſte des Feindes feſt und brachten Gefangene zurück.

Heeresfront des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen

Der Feind, der ſich, durch ruſſiſche Kavallerie
verſtärkt, an der ſtark angeſchwollenen Jalomita
nochmals geſetzt hatte, iſt wieder in vollem Rückzuge
nach Nordoſten.

Die Donau und 9. Armee dringen auf der ganzen
Front nach.

An der Straße nach Buzan gewannen wir erheblich
Gelände und machten geſtern dort und im Gebirge wiederum

über 4000 Gefangene.
Mazedoniſche Front

Nach den Niederlagen der letzten Tage herrſchte Ruhe
an der Cerna, Struma und Küſte.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.
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Jſt England zum Frieden bereit?

London, 12. Dez. (Meldung des Reuterſchen Buregaus.)
Miniſter Henderſon hat in Clapham eine Rede gehalten, in
der er ſagte, er hoffe, daß jeder Bürger einſehen würde, daß
England mit dem Krieg noch nicht zu Ende ſei. Wenn
England die Feinde nicht überwinde, dann ſei die Zukunft zu
ſchrecklich, als daß man auch nur einen einzigen Augenblick daran
denken könnte. Er möchte jedermann vor der Gefahr eines
vorzeitigen Friedens warnen. Englands amerika-niſche Freunde und die anderen Neutralen ſollten tun, was ſie
können, um einen Völkerbund zuſtande zu bringen, der ſich auf
den Prinzipien der ſchiedsgerichtlichen Austragung von Differenzen
aufbaue. Redner wolle ſich ihnen gerne anſchließeßn, aber nicht
jetzt. Wir wollen keinen Frieden, bei dem Belgien,
Frankreich und Rumänien in der Lage ſein würden, in der ſie
jetzt ſind.

Mackenſen über die Folgen der rumäniſchen
Ereign ſſe

Wien, 11. Nov. Aus Anlaß der Beſetzung von Bukareſt
hot Bürgermeiſter Dr. Weiskirchner dem Generalfeld-
marſcholl von Mackenſen die herzlichſten Glückwünſche der
Stadt Wien zum Ausdruck gebracht. Generalfeldmarſchall
von Mackenſen erwiderte darauf:

Der Gemeindevertretung der Reſidenzſtadt Wien danke
ich hocherfreut für die warme Beglückwünſchung zur Beſitz
nahme von Bukareſt durch die mir anvertrauten verbündeten
Truppen. Die Folgen des Ereigniſſes werden hoffentlich auch
manche wirtſchaftliche Sorge beſeitigen.

Ein deutſches Tauchboot 55 Tage auf dem Meere
Berlin, 13. Dez. Eines unſerer kürzlich von einer Unter

nehmung in den Hafen zurückgekehrtengfauchboote iſt nicht weniger
als 55 Tage unterwegs geweſen ohne einen Hafen anzulaufen
oder ſonſt Unterſtützung empfangen zu haben. Dieſe bisher wohl
kaum für möglich gehaltene Rekordleiſtung von Perſonal und
Material iſt umſo bemerkenswerter, als das Boot wiederholt mit
ſchwerem Wetter zu kämpfen hatte.

m

Geſchäftsſtelle in Berlin und Berliner Schriſtleuung
Bernburger Strane 30. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290

Druck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale

vollem Rückzuge

Die Rede des Reichskanzlers
Mit dem Siege am Arges, mit der Einnahme der Haupt

ſtadt Rumäniens hat der Große Krieg einen gewiſſen Höhe-
punkt erreicht. An der einzigen Front, an der der Be
wegungskrieg den Stellungskrieg abgelöſt hat, haben die
tapferen Truppen der verbündeten Mittelmächte neue ge
waltige Erfolge errungen. Der Eintritt des ehemaligen
Bundesgenoſſen und neueſten Feindes Rumänien hat nicht
die Entſcheidung gebracht, von der die Entente und ihre Ge
folgsſtaaten träumten, er hat vielmehr Deutſchland und
ſeinen Verbündeten Gelegenheit gegeben ihre innere Ueber
legenheit über die Uebermacht der Feinde und ihre unge
brochene Kraft zu erweiſen. Jm Bewußtſein dieſer Siege,
dieſer Kraft, aber auch im Bewußtſein der wirtſchaftlichen
Stärke, die trotz der Knappheit aus Eigenem guskommt und,
ganz abgeſehen von den großen Vorröten, die in Rumänien
an Lebensmitteln, Getreide, Oel und ſonſtigen Gütern er
beutet wurden, in der Lage iſt, den Aushungerungsplon
unſerer Gegner zu Schanden zu machen, en Deutſchland
und ſeine Verbündeten, wie der Kaiſer in ſeinem Armee
befehl ankündigt, wie der Reichskanzler am 12. Dezember
vor dem Deutſchen Reichstage knapp und morkig ausführte,
durch die Geſchäftsträger Spaniens, Amerikas und der
Schweiz, die in den feindlichen Ländern unſer Recht wahr
nehmen, an alle unſere Feinde eine Friedensnote gerichtet.
Dieſe Friedensbotſchaft iſt nicht ein Zeichen der Schwäche,
ſondern der Stärke; nicht Niederlagen haßen dieſe Kund-
gebung uns abgerungen, ſondern freien Willens hat der
Sieger, der zu einem ehrenvollen Frieden bereit iſt, um dem
Blütvergießen ein Ende zu machen, den erſten Schritt zur
Verſöhnung getan, die Hand zur Verſtändigung geboten.
Mögen uns unſere Feinde „bald wilde Eroberungspläne,
bald verzerrte Anaſtrufe nach Frieden andichten“, unſer Zief
iſt die feſte freie und geſicherte Aufunft unſeres Volkes.
Und wenn wir die Hand zu einem Frieden bieten, der dieſe
Zukunft verbürgt, dann waren wir nicht taub gegen unſere
Verantwortung vor Gott, vor dem eigenen Volk und vor der
Menſchheit. Innere und äußere Kroft und ein reines Ge
wiſſen geben uns ein Recht zum Friedensangebot.

An unſeren Feinden iſt es nun, ſich zu entſcheiden, ob
ſie ehrlich über den Frieden verhandeln oder in bekannter
Selbſttäuſchung an ihrem Wahne, uns vernichten zu können,
feſthalten wollen. „Gott wird richten. Wir wollen“, wie
der Kanzler beteuerte, „furchtlos und aufrecht unſere Straße
ziehen, zum Kampfe entſchloſſen, zum Frieden bereit.“ Viel-
leicht halten ſich unſere Feinde gegenwärtig, daß hinter dem
herrlichen Heere das arbeitende Volk ſteht, daß das Deutſche
Reich nicht eine belagerte Feſtung iſt, ſondern ein einziges
gewaltiges, feſtgeordnetes HKeerlager mit unerſchöpflichen
Hilfsmitteln: vielleicht bedenfen ſie, daß die ſieggewohnten
Truppen von einem weifblickenden großen Feſdberrn, der
nicht roſtet, von einem Hindenburg zum gründlichen Siege
geführt werden: vielleicht ſehen ſie endlich ein, daß ihr
Wüten und Mühen vergeblich bleiben muß. Vielleicht fällt
auch bei ihren, vor allem bei Englonds Erwägungen be-
ſonders ſchwer ins Gewicht, was der Kanzler von den Toten
der U-Boote, von dem Hungergeſpenſte ſagte, das nicht bei
uns, ſondern jenſeits des Kanals umzugehen droht.
Vielleicht

Wer unſere Feinde kennt, Verführer wie Verführte,
kann allerdings nur geringe Hoffnungen hegen. her fiele
der Himmel ein, ehe ſie ſchon fetzt nochgeben. Wollen ſie
wirklich den Krieg bis zum änußerſten, dann komme all das
Blut, das noch vergoſſen wird, über ſie und ihre Völker, dann
helfe uns Gott und unſer gutes, ſcharfes Schwert!

Das neue M aniſterium in Fran reich
Paris, 12. Dez. Die „Agence Havas“ meldet: Man

kann das neue Miniſterium als endgültig gebildet
anſehen. Seine Zuſammenſetzung wird morgen vormittag
amtlich bekanntgegeben werden. Es iſt wahrſcheinlich, daß
die Regierung am Nachmittag des gleichen Tages dem
Parlament vorſtellen wird. Briand hat heute vormittag
mit ſeinen künftigen Mitarbeitern beraten.

Varis, 12. Dez. (Havas). Das neue Kabinett ſetzt
ſich folgendermaßen zuſammen: Vorſitz und Aeußeres Briand,
Juſtiz und Unterricht Viviani, Finanzen Ribot, Jnneres
Malvy, Krieg General Lyautey, Marine Adrmiral
Lacaze, Volkswirtſchaft (Handel, Induſtrie unb Acecrbanu)
Clementel, Transport ſowie Zivil, und Militärverpflez ung
Herriot, Kolonien Doumergue, Bewaffnung und Her
ſtellung von Kriegsmaterial Albert Thoma g.

Kaiſer Karl wieder in Wien
Wien, 12. Dez. Kaiſer Karl i mit Gefolge aus Budah a t de



Kaiſer Wilhelms begeiſterte Aufnahme
in München

München, 12. Dez. Als heute früh nach 8 Uhr Anſchläge
die bevorſtehende Ankunft des Kaiſers verkündeten, hißten
alle Staatsgebäude die Flaggen in den deutſchen und bayeri
ſchen Farben. Bald wetteiferte die Bürgerſchaft in der Be
flaggung der Stadt, um dem Kaiſer, der das letzte Mal
im Ja'h're 1913 in München geweilt hatte, einen
freudigen Willkommen zu bereiten. Kurz vor 01 Uhr fuhr
der König zum Königsſalon des Hauptbahnhofes, wo ſich
bereits die in München weilenden Prinzen des Königlichen
Hauſes und das Gefolge des Königs eingefunden hatten.
Punkt 141 Uhr fuhr der kaiſerliche Sonderzug in
die Bahnhofshalle ein. Jn der feldgrauen Uniform ſeines
preußiſchen 47. Jnfanterie-Regiments, angetan mit dem
Orden Pour le mérite und den Marſchallſtab in der Rechten,
harrte Hönig Ludwig am Bahnſteig ſeines treuen
Freundes und Verbündeten. Die Begrüßung der beiden
Monarchen war überaus herzlich.

auf die Wangen. Jn offenem zweiſpännigen Wagen fuhren
der Kaiſer, der das Großkreuz des Eiſernen
Kreuzes über den Mantel angelegt hatte und König
Ludwig vom Bahnhof nach der Reſidenz. Das dichtgedrängte
Publikum brachte dem Kaiſer auf dem ganzen Wege dorthin
begeiſterte, nicht endenwollende Ovationen dar. Die Hoch-
rufe pflanzten ſich von Straße zu Straße fort. Jn der
Reſidenz wurde Kaiſer Wilhelm an der Breiten Stiege von
den oberſten Hofchargen empfangen. König Ludwig be-
gleitete ſeinen hohen Gaſt in die Reichen Zimmer, wo ihn
die Königin mit den Prinzeſſinnen Hildegard, Wiltrud,
Helmtrud und Gundelinde aufs herzlichſte begrüßten. Der
Kaiſer ſtattete ſofort nach ſeiner Ankunft den König und der
Königin in den Steinzimmern einen Beſuch ab und empfing
hierauf ſelbſt den kurzen Beſuch der Prinzeſſin Leopold.
Um 162 Uhr fand im Kapitelſaal der Reſidenz ein Früh-
ſtück ſtatt, an dem außer dem Kaiſer, dem König und der
Königin noch teilnehmen die Prinzeſſinnen-Töchter, die in

Mü i i inzen, Pri iedrich rMünchen weilenden baperiſchen Prinzen, Pring Friedrich Man verwies auf all die neun Organiſationen, die gerade
Leopold von Preußen, Geſandter von Treutler, die Oberſten
De rgen, die Staatsminiſter, der Oberbürgermeiſter und

re.
Um 3 Hhr 7 Minuten verließ der Kaiſer im Sonderzug

wieder München nach herzlicher Verabſchiedung vom König,
der ihn zur Bahn begleitet hatte.

Der Kaiſer hat bei der heutigen Hoftafel u. a. den
Münchener hieſigen Polizeipräſidenten Beckh durch eine An
ſprache ausgezeichnet und dabei ſeiner großen Freude über
den ihm durch die Münchener Bevölkerung bereiteten herz
lichen Empfang Ausdruck gegeben; beſonders erfreut äußerte
d n Kaiſer über die friſche und begeiſterte Huldigung der
Jugend.

Die Mittagsblätter widmen Kaiſer Wilhelm herzliche
Begrüßungsartikel. Die Münchener „Neueſten Nachrichten“
ſchreiben u. a.: Der Jubel der Bevölkerung hat ihm von
neuen gezeigt, wie warm ihm die Herzen der Münchener ent-
gegenſchlagen. Die unwandelbare Treue zu Kaiſer und
Reich, die unſere Brüder und Söhne auf den Schlachtſeldern

Venezoliſten ſeien dieſer Oppoſition beigetreten.tauſendfach beſiegelt haben, fand auch hier in begeiſterten
ren für den kaiſerlichen Gaſt neuen lebendigen

Ausdruck.
Graf Tiszas Erklärungen im ungariſchen

Reichstag
Peſt, t2. Dez. (Neichstag.) Des Haus war dicht be

(etzt; ouf den Galerien war ein zahlreiches Publikum ver-
ſammelt. Unter allgemeiner Erwartung erhob ſich Graf
Tisza und rerlas die Note der verbündeten Mächte an
die Ententeſtagten. Der Miniſterpräſident gab ſodann einen
geſchichtlichen Rückblick auf die europäiſche Lage und betonte,
die Gruppe der Mittelmächte ſei auf Verteidigung und
Abwehr bedacht geweſen, während Rußland infolge
ſeines Ausdehnungsdranges nach dem Balkan und

Frankreich durch ſeine Revanchegelüſte eine aggreſſive
Politik verfolgt hätten. Doch erſt der Anſchluß Eng
lands habe in Petersburg und Paris die Hoffnung auf

Verwirklichung der Angriffspläne beſtärkt, die auf die Zer-
trümmerung Deutſchlands und der Monarchie gerichtet
waren. Als die Vierverbandsmächte ſich uns in den Weg
ſtellten, ſagte der Miniſterpräſident, um die Abwehr einer
beiſpielloſen Heraus forderung zu verhindern, mußten wir
zur Wahrung unſerer bedrohten Lebensintereſſen und zur
Sicherung unſerer Exiſtenz zu den Waſſen greifen. Wir
glauben, daß jetzt, wo die im Sommer begonnene große
Offenſive unſerer Feinde als geſcheitert betrachtet werden
kann, wo der letzte Trumpf, die Einmiſchung Ru-
mäniens, vergeblich ausgeſpielt worden iſt, der geeignete
Augenblick gekommen iſt, ein Friedensangebot zu machen.
Unſer Miniſter des Auswärtigen hat ſich deswegen mit den
Bundesgenoſſen in Verbindung geſetzt, und dieſe Anregung
iſt ſympathiſch aufgenommen worden. Es iſt jetzt Sache
unſerer Gegner, dazu Stellung zu nehmen. Wenn es Sünde
iſt, einen Krieg in der Hoffnung ouf Machterweiterung zu
entfeſſeln, ſo iſt die Sünde noch tauſendmal größer, ihn fort
zuſetzen, wenn auch dieſe Hoffnung geſchwunden iſt. Wenn
unſer Friedensangebot einen entſprechenden Widerhall bei
unſeren Gegnern finden wird, ſo wird die Herſtellung des
Friedens nach meiner Ueberzeugung keinen unüberwind-
lichen Schwierigkeiten begegnen. Wenn die Gegner jedoch
den Krieg fortſetzen wollen, ſo wird er weitergeführt, und
wegen des Ergebniſſes kann kein Zweifel ſein. Die Veront-
wortung trifft diefenigen, welche die offen und männlich
zum Frieden ausgeſtreckte Rechte zurückgewieſen haben. (Bei-
foll.) Wir werden dann in dem ruhigen Bewußtſein den
Krieg fortſetzen, daß wir den ehrlichen und ernſten Verſuch
unternommen haben, der verheerenden Arbeit des Kriegs
dämons ein Ende zu machen. (Lebhafte Zuſtimmung von
allen Seiten des Hauſes. (Hierauf ſprachen die Vertreter
der einzelnen oppoſitionellen Fraktionen, die ihre rückhalt-
(oſe Zuſtimmung zu dem Friedensangebot ausdrückten.

Der neue Oberkommandierende in Frankreich
Paris, 13. Dez. (Amtlich.) General Nivelle iſt

zum Oberkommandierenden der Armeen im Nor-
den und Nordoſten ernannt worden. General Gourau b
iſt als Nachfolger Lyanteys zum Generalreſidenten
Frankreichs in Marokko ernannt worden.

Kaiſer Wilhelmeilte auf den König zu und umarmte ihn. Die beiden
Herrſcher ſchüttelten ſich kräftig die Hände und küßten ſich

Unſer Friedensangebot in neutraler
Beleuchtung

Amſterdam, 12. Dez. „Nieuws van den Dag“ ſchreibt:
Unſere nach der geſtrigen Aufſehen erregenden Ankündigung
der Korreſpondenz Norden hochgeſpannten Erwartungen ſind teils
übertroffen, teils enttäuſcht worden. Wohl hatten ſchon früher
verſchiedene führende Politiker, vor allem im Lager der Zentral-
mächte, wiederholt ihre Friedensliebe zu erkennen geg“ben, aber
es iſt jetzt das erſte Mal, das offiziell und offen ein Angebot
zu Verhandlungen gemacht wird. So betrachtet, kann
man dieſe Erklärung der Regierungen von Deutſchland, Oeſter
reich-Ungarn, Bulgarien und der Türkei als den Beginn des
Endes des Krieges betrachten. Die Freude darüber wird
durch den Umſzand, daß noch keine Andeutung über die Art der
Friedensvorſchläge gemacht wurde, etwas gedämpft. So
lange man dieſe nicht kennt, kann auch niemand beurteilen, ob
die Vorſchläge annehmbar ſind. Sollte dies aber der Fall ſein,

dann glauben wir, daß auch die Anhängçger eines Krieges
bis zum Aeußerſten in Paris, London undPetersburg es ſich zweimal überlegen werden,
ehe ſie ſie rundweg ablehnen. Die Zentralmächte
haben natürlich ihren guten Grund, die Bedingungen p
nicht bekannt zu machen. Die Frage iſt im Augenblick nur die:
Wir ſind bereit, zu verhandeln, wollt ihr durchkämpfen?

Zürich, 13. Dez. Die Nachrichte des Berliner Friedens
angebotes hat die Hoffnung und die Einbildungskraft des
Schweizer Publikums ungeheuer erregt. Als die Extra-
blätter in Zürich ausgeſchrieen wurden, riß man ſich um
dieſe Sonderausgaben. Da zunächſt nur die allgemeine
Note und nicht die einzelnen Friedensbedingungen veröffent-

licht worden waren, geriet die Diskuſſion ſchnell ins Uferloſe,.
Die bisher fehlenden Einzelheiten wurden aber durch aller
hand Kombinationen erſetzt. Aus Baſel wurde gemeldet,
daß Japan die Zentralmächte um einen Sonder-
frieden angegangen hat, ein Züricher Blatt will
wiſſen, daß der neue Friedensvertrag den alten Balkan-
bund wiederherſtellen und zu deſſen Oberhaupt den
Griechenkönig Konſtantin einſetzen will. Jn
weniger phantaſievollen und vorſichtigeren
Kreiſen der praktiſchen Politiker konnte man aber die Mei-
nung hören daß die Ausſichten für einen Erfolg des
Berliner Angebotes ben der Entente höchſt gering ſeien.

in den letzten Tagen von den Alliierten zur Verlängerung
des Weltkrieges verwirklicht worden ſind.

Griechenlands Widerſtand gegen den
Vierverband

Bern, 12. Dezember. „Corriere della Sera“ meldet aus
Athen: Mit Ausnahme der italieniſchen Kolonie ſind die
Kolonien der Entente bereits vollzählig im Piräus
eingeſchifft worden. Neben einer ſtrengen Durchführung
der Blockade ſoll die Brücke von Chalkis ſowie der
Kanal von Korinth ſcharf überwacht werden, um bei den
erſten Anzeichen von Feindſeligkeiten den Peloponnes vom
übrigen Griechenland abſchneiden zu können.

„Corriere della Sera“ meldet ferner aus Athen, die
Oppoſition gegen die venizeliſtiſche Bewegung
verſchärft ſich, ebenſo wie die Anhänglichkeit an den
König zunehme. Selbſt Perſonen, die ſich bisher von poli
tiſchen Strömungen ferngehalten hätten und ſogar bisherige

Des Serbenkönigs Reue
Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Budapeſt: Laut dem Sofioter

„Utro“ erklärte der ſerbiſche König Peter gegenüber dem
italieniſchen Kammerdeputierten Caſolatta, Serbien hätte
ſchon 1914 dem öſterreichiſch- ungariſchen Ultimatum will-
fahrt, wenn nicht Rußland mit der Verſicherung, ſeine Heere
würden die Monarchie binden und die ſerbiſche Armee
käme nur als letzte Reſerve zur Verwendung, zum Krieg
gedrängt hätte. „Der ſchwächſe Moment meines
Leben s“, ſo ſagte König Peter, „war, als die Entente uns auf-
forderte, den Anſchluß Bulgariens durch Abtretung von Maze-
donien zu erkaufen. Jnzwiſchen haben wir ung davon überzeugt,
daß die Entente Serbien mit leeren Verſprechungen hinhält. Die Zukunft wird ein Licht
werfen auf den Betrng des kleinen ſchwachen
Serbien durch die großen Ententeſtaaten, be-
ſonders durch England.“

Die norwegiſchen Reeder machen England
haftbar

Kriſtiania, 11. Dez. „Handels vog Sjvefarts Tidende“
ſchreibt heute in einem Artikel „Die Konſequenz des U-Bopt-
krieges“ anknüpfend an „die ungeheuren Verluſte“ der nor
wegiſchen Kriegsverſicherung in den letzten drei Monaten, be-
ſonders in der Fahrt zwiſchen England und Frank
reich allein heute meldet das Reederorgan die Ver
ſenkung von s norwegiſchen Dampfern im Geſamt-
verſicherungswert von 7 bis 8 Millionen Kronen und der da
durch nötig gewordenen Prämienerhöhung, daß als Folge davon
die Bezahlung für dieſe Transporte erhöht werden müßte,
entweder in der Form eines direkten Frachtzuſchlags oder dadurch,
daß die Befrachter die Verſicherungsprämie ganz oder teilweiſe
übernähmen. Dies ſei nur die logiſche geſchäftsmäßige Folge
deſſen, was jetzt vor ſich gehe und außerdem gerecht, zumal der
deutſche U-Bootkrieg offenbar längere Zeit, vielleicht ſo
gar für den ganzen Reſt des Krieges andauern würde,
vhne daß die gegneriſchen Flottenihn verhindern
könnten. Könne eine Seemacht das Meer nicht von feindlichen
Kreuzern reinhalten oder wolle ſie ſich nicht die Mühe machen,
was allerdings bequem und billiger ſei, ſo müſſe
ſie dafür bezahlen. Das ſei eine reine Geſchäftsfrage, wobei
aber die Unkoſten nicht Dritten aufgehalſt werden dürften. So-
lange im Verhältnis zum Riſiko bezahlt werde, würde die Fahrt
eingeſtellt werden, unterlaſſe man das aber, ſo werde ſie frühere
vder ſpäter von ſelbſt aufhören. Sie könne nicht auf
Koſten der neutralen Reeder aufrechterhalten werden.

London, 11. Dez. „Lloyds“ meldet, daß der norwegiſche
Dampfer „Agder“ verſenkt worden ſein ſoll.

Zur Brotſtreckung
Eine Aeußerung des Vorſtandsmitgliedes des Kriegs

ernährungsamtes, Generalſekretär Stegerwald, über die
Brotſtreckung iſt in einigen Zeitungen irrtümlich wiedergegeben
worden. Er hat in einer Verſammlung in Recklinghauſen kürz-
lich geſagt, daß wegen der mangelhaften Kartoffelernte etwa vom
1. Januar ab anſtelle der Trockenkartoffeln die Brotſtreckun
anderweit, entweder durch Zuſatz von Gerſtenmehl oder dur
noch ſchärfere Ausmahlung des Brotgetreides, alſo Verringerung
der Kleiemengen erfolgen würde, wie das ſchon einige Kommunal-
verbände getan hätten. Die Entſcheidung, welcher der beiden
Wege gewählt wird, ſoll in den nächſten Tagen erfolgen. Wahr
ſcheinlich wird, um die Verſorgung der Landwirtſchaft mit Kleie
nicht zu gefährden, hauptſächlich mit Gerſtenmehl ge-
ſt reckt werden, was nach den angeſtellten Proben ein vortreff
liches Brat eraihbt.

t

ſchaften

friedenſtellende Löſüng

Eine Erklärung der deutſchen Gewerkſchaften
zum Kriegs und Hilfsdienſt

Berlin, 12. Dez. Die Konferenz der Deutſchen Gewerk.
und Angeſtelltenverbände allerRichtungen faßte nach langer Erörterung einſtimmig

folgenden Beſchluß:
„Die am 12. Dezember 1916 in den Germaniaſälen ver-

ſammelten Vertreter von rund vier Millionen orga-
niſierter Arbeiter und Angeſtellten erklären
an der Durchführung des Krieges und der vater!
ländiſchen Hilfe nach Kräften mitarbeiten zu
wollen. Die durch die Organiſationen der Arbeiter und
Angeſtellten vertretenen Volksſchichten ſind bereit, einig
und entſchloſſen alle Kräfte in den Dienſt
unſeres Landes zu ſtellen, damit die Vernichtungs-
pläne der Gegner Deutſchlands erfolglos bleiben. Von der
Reichsregierung und dem Kriegsamt erwarten die Verſammel-
ten weitgehende Förderung der berechtigten Beſtrebungen der
Arbeiter und Angeſtellten auf Erlangung beſſerer Lohn und
Arbeitsbedingungen, ſowie die Sicherung des Koalitionsrechtes;
ſie fordern eine ſtärkere Bekämpfung des Lebensmittelwuchers
und eine beſſere Verteilung der vorhandenen Lebensmittel, da
mit die arbeitende Bevölkerung die an ſie geſtellten Anforde-
rungen erfüllen kann.“

Kaiſer Franz Joſephs Dank an die Beſatzung
der Deutſchland

Bremen, 12. Dez. Boesmanns Telegraphiſches Büro
berichtet. Bei der Begrüßung der Beſatzung des Handels
tauchſchiffes „Deutſchland“ teilte der Vorſitzende der deut
ſchen OzeanReederei Dr. Lohmann mit, daß der verſtorbene
Kaiſer Franz Joſeph von Oeſterreich noch kurz
vor ſeinem Tode die geſamte Beſatzung der „Deutſch-
land“ durch Ordensverleihungen ausgezeichnet habe. Es er-
hielten:

Kapitän König das Komturkreuz, die Offiziere Krapohl
und Ehy rin g, ſowie der Obermaſchintiſt Klee s as Ritterkreuz
des Franz Joſeph-Ordens, der Verwalt r Keſſel, die Maſchi-
niſten Früchte, Kießling und Wegener das ſilberne
Verdienſtkreuz mit der Krone und die übrigen Mannſchaften das
ſilberne Verdienſtkreuz. Außer der Beſatzung erhielten öſter
reichiſche Auszeichnungen: Von der deutſchen Ozeanreederei in
Bremen Präſident Dr. Alfred Lohmann das Komturkreuz,
Hilken ſen., Paul Hilken jun., Lloydkapitän Hin ſch in
Baltimore und die Prokuriſten Hohrmann und Hoppe in
Bremen das Ritterkreuz des Franz Joſeph-Ordens. Von der
Firma Fried. Krupp, Germania-Werft in Kiel, Schiffsbau-
direktor Zetſch mann das Offizierskreuz, Oberingenieur
Techel und Schiffsbauingenieur Pruſſe das Ritterkreuz des
ſelben Ordens.

Die große portugieſiſche Niederlage in Oftafrika
London, 12. Dez. Reuters Korreſpondent in Moro

goro (Deutſch-Oſtafrika) telegraphiert:
General Wahle, der ſich aus Tabora nach Südoſten zurück-

gezogen habe, um ſich der Hauptmacht anzuſchließen, habe einen
kleinen engliſchen Poſten bei Malingali angegriffen
und ſei dabei auf unerwarteten Widerſtand gzeſtoßen. Nach
dem Kampfe, der vier Tage dauerte, ſeien engliſche Verſtärkun-
gen angekommen, die den Feind mit einem Verluſt von 61 Toten
und 33 Gefangenen vertrieben hätten. Jnzwiſchen ſei eine Streit-
macht, mit der zuſammen General Wahle eine Truppenabteilung
des Generals Northey umzingeln wollte, ſelbſt abgeſchnitten, ein
geſchloſſen und zur Uebergabe gezwungen worden; 7 Offiziere,
47 weiße Soldaten und 240 Askaris ſeien gefangen genommen.
Die Verfolgung der Truppen des Generals Wahle dauere fort.
Die nördliche engliſche Linie, die 200 Meilen lang ſei, ſei um
60 Meilen vorgeſchoben worden, während die von dem Küſtenort
Kilwa aus operierenden Truppen 60 Meilen landeinwärts vor
gerückt ſeien.

Anmerkung der Schriftleitung: Es handelt ſich um
einen bereits bekannten Abſchnitt aus der Reihe der er
folgreichen Durchbruchsgefechte der Abteilung Wahle, wobei
in dem Vorſtehenden die wenigen angeblichen eng
liſchen Erfolge in dieſen Gefechten einſeitig
herausgegriffen ſind. Die erneute Meldung ſoll
vorausſichtlich nur dazu dienen, den Eindruck der
großen portugieſiſchen Niederlage in Oſt-
afrika etwas abzuſchwächen.

Produktion der Konſumenten
Grundlegend kann der Knappheit und Teuerung nur durch

Steigerung der Erzeugung begegnet werden. Alle anderen
Wege können nur in zweiter Linie in Betracht kommen.

Von dieſem Geſichtspunkte aus erſcheinen die deutſchen
Verhältniſſe nicht beſonders günſtig. Der Teil der Bevölke
rung, der Erzeugung betreibt, alſo der landwirtſchaftliche Teil,
iſt an Zahl weſentlich geringer als der Teil, der Lebensmittel
micht erzeugt, ſondern verbraucht. Da nun in den letzten Jah-
ren der Friedenswirtſchaft infolge der induſtriellen Entwick-
lung die Zahl der den Erzeugern zur TFiügpa ſtehenden
Arbeitskräfte dauernd zurückgegangen iſt und da die Heeres-
aushebungen die Ungunſt dieſer Verhältniſſe verſchärfen
mußten, iſt eine Erzeugungsſteigerung nur möglich, wenn das
Verhältnis zwiſchen Erzeugern und Verbrauchern zu Gunſten
der Eezeuger weſentlich verſchoben wird.

In dieſer Richtung wird das Zivilgeſetz wirken. Die Land
wirtſchaft wird die Arbetskräfte erhalten, deren ſie zur reſt
loſen Beſtellung und zu erweiterter Anbautätigkeit bedarf.
Aber wiewohl dadurch eine Beſſerung der land wirtſchaftlichen
Verhältniſſe herbeigeführt wird, dürften ſich die Verhältniſſe
zwiſchen Erzeugung und Verbrauch nicht in erforderlichen
Umfange verſchieben, um der Beſeitigung der Knappheits- und
Teuerungszuſtände nachhaltig zu Leibe zu gehen. Eine völlige
Verſchiebung und durchgreifende Beſſerung iſt nur dann zu er-
warten, wenn die große Schar der Vebraucher ſo weit als mög
lich ſelbſt Erzeugung treibt. Jn dieſer Erkenntnis ſind zwar
ſchon die Kleingartenbewegung und die Kleintierzucht lebhaft
gefördert worden. Der Erfolg auf dieſem Gebiete ſoll auch ge
wiß nicht verkannt werden. Aber der Weg iſt nicht überall
gangbar, er bedingt Vorausſetzungen örtlicher und individuelle-
Natur, die durchaus nicht überall vorhanden ſind.

Darum muß hierin ein Schritt weitergegangen werden.
Die Abneigung der Behörden gegen Penſionsviehhaltung muß
ſich in eine;: Förderung verwandeln. Jedem Verbraucher, der
ſich nicht ſelbſt in der Erzeugung betätigen kann, muß die
Möglichkeit gegeben werden, ſich mit Gleichgeſtellten und
Gleichgeſinnten zuſammenzuſchließen, um unther ſachverſtän
digen Leitern Stätten zu ſchaffen, die der Knappheit und
Teuerung entgegenwirken. Es iſt nur nötig, bei Vorſchriften
dieſer Art dafür zu ſorgen, daß der menſchliche Eigennutz nicht
bereits beſtehende Erzeugungsſtätten mit Beſchlag belegt und
der allgemeinen Bedarfsdeckung entzieht. Es muß nur dafür

werden, daß die dadurch mittelbar in die Reihen der
rzeuger tretenden Verbraucherkreiſe wirklich neue Erzeu

gungsſtätten ſchaffen und in der Tat auch den Umfang der Er-
gung heben. Ein großes Stück Sozialpolitik und der

begsbeſchädigtenfürſorge würde hier eine wohltätige und zu
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Provinz Sachſen und Umgebung
Ausſt Uung für Sänglingsfürſorge

und Kleinkinderſchutz
Am Sonntag, den 17. d. Mts., wird in dem Neubau der

LandesVerſicherungs. Anſtalt durch den Vaterländiſchen
Frauenverein Merſeburg- Land eine Ausſtellung
Mutter und Kind eröffnet. Die Sammlung iſt

vom Profeſſor Dr. Langſtein und dem Leiter des
Auguſte-Viktoria-Hauſes, und Oberarzt Dr. Rott zu
ſammengeſtellt, und wird bis zum 27. Dezember in
Merſeburg verbleiben, ſo daß Gelegenheit geboten wird, ſich
über den neueſten Stand der Säuglingspflege zu unter
ichten.r Die Ausſtellung zerfällt in 8 Abteilungen, jede Abteilung

nimmt ein Zimmer für ſich in Anſpruch. Zweck der Ausſt llung
iſt, die Bevölkerung zu belehren, was gut und nützlich und was
ſchädlich auf dem Gebiete der Säuglingspflege und des Klein
tinderſchutzes iſt. Sie ſoll nicht nur den Müttern wichtige Rat,
ſchläge gebe n, ſondern auch den Aerzten und Helferinnen An
regung bieten. Sie iſt hierzu in der Lage, da ſie die neueſten
Ergebniſſe der Säuglingskunde aufweiſen kann, einer Wiſſn
ſchaft, die noch ſehr jung iſt, Die erſte Abteilung bringt grund-
legende Betrachtungen ſtatiſtiſcher Art. Sie unt rrichtet über die
Geburterrhäufigkeit und den Geburtenrückgang in den letzlen
dreißig Jahren; ſie zeigt in welchem Grade und Tempo die Volks

hl Deutſchlands die von Frankreich überflügelt, wie groß die
Sterblichkeit in den verſchi denen Altersklaſſen iſt, wie ſich die
Säuglingsſterblichkeit des Deutſchen Reiches zu der des Auslandes
verhält, in welchem Alter die meiſten Säuglinge ſterben, uſw. Alle
dieſe Fragen werden dem Betrachter durch zweckmäßige graphiſche
z ichnungen verſtändlich dargelegt und beantwortet. Eingehend
werden die Urſachen der Säuglingsſterblichkeit erörtert. Sie wer
den in der traurigen wirtſchaftlichen Lage der Eltern, in der
mangelhaſten Pflege unehelicher Säuglinge und in ihren Krank
heiten gefunden. Eindringlich vbew iſt die Statiſtik, daß die
natürliche Ernährungsweiſe die alleinmäßige iſt; ſie erſetzt ſoger pflegriſch ſchlechte Verſorgung.
Wie bedeutend die Hygiene der letzt n Jahre auf die Verminde
minderung der Säuglingsſterblichkeit gewirkt hat, lehrt nach
ſtatiſtiſchen Feſtſtellungen der Umſtand, daß ſeit dem Jahre 1907
die Säuglingsſterblichkeit auf dem Lande die in der Stadt über
trifft, weil ſich die Fürſorge in der Stadt beſſer geſtaltet hat,
währ nd auf dem Lande meiſt noch die alten Verhältniſſe
errſchen.

Ueber die Säuglingsfürſorge darf nicht die der Mütter ver-
geſſen werden. Darauf macht die zweite Abteilung der Aus-
ſtellung aufmerkſam. Auch hier lehrt wieder ein reiches und
leicht verſtändliches ſtatiſtiſches Mat rial, welche Schwanger-
ſchafts- und Wochenbetthygiene zu beachten iſt.
Die dritte Abteilung onſtriert die Entwicklung des Säug-

ling. Photographien, von Monat zu Monat aufgenommen, ver-
folgen das Wachstum des Säuglings. Von beſonderem Jnter'ſſe
werden die Hinweiſe auf die Schließung der Fontanellen, auf die
Entwickelung des Gebiſſes uſw. ſein. 8

Die rationelle Pflege des Kindes wird in der vierten Ab
teilung erörtert. Dargelegt wird, was dem Kinde gut tut und
was ihm Schaden bringen kann. Photographien, Muſtergegen-
ſtände und Modelle fördern das Verſtändnis. Die Grundlage
aller Pflege iſt natürlich Sauberkeit. Darum werden in
erſter Lini- Gegenſtände empfohlen, die der Hauptpflege gedeihlich
ſind: Leibwäſche, Bettwäſche, Wickelbekleidung. Jmmer ſind den
empfehlenswerten Gegenſtänden ſolche gegenübergeſtellt, die ſich
nicht bewährt haben und die Urſachen der gefürchteten Kinder-
krankheiten ſind. Zweckmäßige Wickelkommoden, Bettwagen werden
manche Mütter beſtimmen, von alten Gewohnheiten, deren Schäd-
lichkeit ſie bisher nicht einmal g kannt haben, abzuſtehen. Ein
Kinderzimmer, wie es nicht ſein ſoll und wie es ſein ſoll,
demonſtriert am ſchlagendſten, welche große B. deutung die
Hygiene bei mGedeihen des Kindes ſpielt.

Jn den Abteilungen 5 und 6 wird die Zweckmäßigkeit der
natürlich n Ernährung der künſtlichen geg?nübergeſtellt und die
Wichtigkeit der natürlichen an den Sterblichkeitsziffern nachge
wieſen, Marienbilder alter Meiſter ſollen auf den ſittlichen Wertder natürlichen Ernährung hinweiſen. Auch in dieſen Zimmern
werden Mütter über die wichtigſten Fragen hinreichende Aus
kunft bekommen.

Die 7. Abteilung belehrt den Beſucher über die am weiteſten
berbreiteten Krankheiten der Säuglinge. Die Darmkrankheiren
fordern die meiſten Opfer. Jhre Urſache iſt in der Ueberfütte-
rung mit Milch oder in verdorbener Milch zu ſehen. Wertvolle
Winke werden gegeben, die beim Auftreten von Ernährungs-
ſtörungen zu beachten ſind. Weiter wird auf die Folgen des
Nundauswiſchens, des Durchſtechens der Ohrläppchen hinge-
wieſen. Ueber Halskrankheiten, Erbſyphilis, Tuberkuloſe, eng
liſche Krankheit, Pocken uſw., klären Modelle und Photographien
auf.

Schließlich erfährt der Beſucher in der 8. Abteilung der Aus-
ſtelkung, welche Maßnahmen auf dem Gebiete der Mutter und
Säuglingsfürſorge bisher getroffen ſind.

Der Krieg und die Krieger
Das Eiſerne Kreuz

Das Eiſerne Kreug 1. Klaſſe erhielten: Vizefeldwebel Her
mann Funke aus Zeulenrode, Vizefeldwebel Greiner aus
Waltershauſen, Feldwebel Brieskorn aus Großfurra,
Feldwebel Kurt Gatterfeld aus Leutenberg, Leutnant
Bürgermeiſter Paul Lucas in Münehenbernsdorf (Thür.)
und Leutnant d. Reſ. Berthold Göbel in Meuſelwitz.

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Gardepionier Paul
Gielsdorf und Unteroffizier Paul Müller aus Annaburg,
Kanonier Lauſch und Unteroffizier Lehrer Bornwaſſer
aus Jeſſen (Elſter), Unteroffizier Robert Mahlow aus Ko-
lonie-Naundorf, Vigzefeldwachtmeiſter Walter Marquardt
und Unteroffigier Hugo Hebold aus Prettin (Elbe), Wehr-
mann Bruno Lang mann aus Arenzhain, Kanonier Hans
Trautmann aus Liebenwerda, Kanonier Paul Wendt
aus Wahrenbrück, Gefreiter Arthur Breitenſtein aus Cölſa,
Gefreiter Hermann Lohde aus Grünewalde, Gefreiber Paul
WVitteck aus Grochwitz, Gefreiter Karl Gräfe aus Schöne-
walde, Unteroffizier Adolf Kärgel aus Dobrilugk, Gefreiter
Guſtav Richter aus Paſerin, Jäger Gotthold Tanneberg
aus Gehren, Musketier Wilhelm Rößler aus Torgau, Jn
fant riſt Wilhelm Bambach aus Premſendorf, Hoboiſt Richard
Horſt aus Schlieben, Unteroffizier Banſe aus Gorsdorf,
Gefreiter Otto Thiemig aus Elſterwerda, Unteroffizier
Kichard Biſchof aus Gröden, Landſturmmann Gottlieb
Ließ aus Praſſig, Kriegsfreiwilliger Hermann Pleſſe aus
Niederaudenhain, Gefreiter Otto Schildhauer aus Danna,
r r Paul Borsbach, Unteroffizierannemann, Wehrmann Otto Deutſch, ſämtlich aus
Vittenberg, Jäger Guſtav Heinrich aus Jahmo, Pionier
Karl Lennig aus Elſter, Armierungs-Soldat Karl Fehſe
aus Weichau b. Naumburg, Karl Mücken berg und Gefreiter

aus Naumburg, der du Fert9 eburg, Schütze A. Ohme nf. rtt e a r O. Schmidt aus Unter
üte C. Ebelt aus Kölſa, Erſ.-Reſ. Fr. Die tze aus Ennen e O. Wilde aus Gleſien, Musketier O.

Pretzſch aus
R

K.

äger A. Kurth, die Unteroff.
K. Wagner,

alter Fr. Tan ber P. Ber
Wiedemar, Jör“ L. Vielitz, E. Wagner und

Biebderwalsv, r.

weck

er, Fr. Akermann, W.
Balthaſar, Ericht, L. Lachmann,

Fr. Pretſch, G. Koch, O. Feigen-
auher, die Gefreiten G. Luckow, K. Kühne und H.
ühne, Fr. Köbel, E. Janſong, Leutnants K. Güt

ling, K. Walter und M. Rehrendt und die Landwehr-
männer Fr. Stolle und W. Brungardt aus Canena.

R

W. Meiningen, 12. Dezember. (Hindenburgs Dank.)
Der Herzog empfing folgendes Telegramm:

„Euerer Hoheit und Jhrer Königlichen Hoheit der Fran
Herzogin bitte ich hocherfreut meinen ehrerbietigſten Dank für
dir fo überaus gnädigen Glückwünſche anläßlich der Einnahme
von Bukareſt untertänigſt zu Füßen legen zu dürfen; die
braven Truppen haben wie immer Hervorragendes
in Marſch und Gefecht geleiſtet.

Feld marſchall von Hindenburg.
ScCA—ZDI —DSéCJ

Kirche, Schule, Jnkiläen, Ernennung
Zſchepplin, 12. Dez. Einführung des neuen

Orts g. iſt liche n.) Nachdem das Königliche Konſiſtorium
unter dem 11. November den Pfarrer Eduard Henniges in
Sudersleben als Pfarrer von Rödgen und Zſchepplin be
ſtätigt hatte, wurde er am 2. Advent vom Superintendenten
ſt pet“ chting (Eilenburg) in feierlichem Gottesdienſt ein
geführt.

W. Rudolſtadt, 18. Dezember. (Anläßlich der hun
dertſten Wiederkehr des Geburtstages des
berühmten Thüringer Heimatsdichters Anton
Som mer) wurde vorgeſtern an dem hieſigen Sommer-Denk-
mal mit einer entſprechenden kleinen Feierlichkeit eine große
Anzahl Kränze niedergelegt. Abends fand ein ſogenannter
Anton Sommer- Abend ſtatt, der außerordentlich ſtark be
ſucht war. Vertreter der Stadt und andere berufene Perſönlich-
keiten feierten Anton Sommer als Menſch, Dichter, Lehrer und
Prediger.
wurde eine Anton Sommer- Gemeinde gegründet. Auch
wird die Einrichtung eines SommerStübchens geplant.

Aus Landes und Skadkparlamenken
Verbandstagungen Wahlen

tzk. Gera, 12. Dez. (Allerlei Kriegsfragen vordem Gemeinderat.) Jn ſeiner jüngſten Sitzung beſchloß
der Gemeinderat, beim Stadkrat die Einführung des 12 Pf.
Tarifs für die Straßenbahn zu befürworten, während
ſich der Stadtrat für den Zonentarif (10 und 15 Pf., je nach
der Länge der Strecken) entſchieden hatte. Ferner wurde ein
ſozialdemokratiſcher Antrag angenommen, wonach die die bis-
herigen Reichsſätze überſteigenden Beträge für die Kriegs
Familienunterſtützungen der Monate November und
Dezember 1916 den Kriegerfrauen als beſondere Weih
nachtsgabe gewährt werden ſollen. Mit großer Mehrheit
ſtimmte man ferner der Ratsvorlage zu, die gewiſſe Er
höhungen der Unterſtützungsſätze für Krieger
familien vorſieht und die ab 1. Januar 1917 zur Auszahlung
kommen ſollen. U. a. fand eine Eingabe des Einigungsamtes
für Mieter um Genehmigung zur Gewährung von Beihilfen
an notleidende Mieter Annahme, ebenſo der Stadtrats-
antrag, die im Felde ſtehenden ſtädtiſchen Beamten und Arbeiter
durch Weihnachtspakete zu erfreuen

Lebens und Genußmikkelfragen
tu. Aus Anhalt, 12. Dez (Anhalts vorbildliche

Kriegswurſt.) Auf der vor wenigen Tagen in Leipzig ab
gehaltenen Verſammlung der Viehhandelsverbände Preußens,
des Königreichs Sachſen und der mitteldeutſchen Bundesſtaaten
hat der Leiter der Reichsfleiſchſtelle, Geheimer Regierungsrat
Profeſſor Dr. v. Oſtertag, die unbedingte Notwendigkeit er
örtert, Speiſefette durch weitere Behandlung der bei der Wurſt
herſtellung abfallenden, bereits ausgekochten Knochen zu ge
winnen. Dieſe früher ſchon vom Kriegsernährungsamt an
geregte Maßnahme hat, wie die Ausſprache ergab, bisher nur
in Anhalt in den öffentlichen Schlachthäuſern auf Grund der
vom Herzoglichen Landesernährungsamt unter dem 5. Septem
ber d. Js. erlaſſenen Verfügung Anwendung gefunden. Hier-
nach ſind die bereits durch Kochen vorbe handelten Knochen der
zur Wurſtherſtellung verwendeten Schlachttiere ſauber abzu
putzen und ſodann in möglichſt friſchem Zuſtande zwecks weiterer
Fettentziehung in die in den öffentlichen Schlachthäuſern befind-
lichen Dampfs-Steriliſatoren zu verbringen, woſelbſt unter
Anwendung der hohen Hitzegrade das in den Knochen befindliche
Fett entfernt werden kann. Auf dieſe Weiſe kann bis 6 Pro z.
einwandfreies und wohlſchmeckendes, zu Speiſe-
zwecken dienendes Fett gewonnen werden. Aus der
Verſammlung wird ferner berichtet, daß die ſeinerzeit dem
Liter des Kgl. ſächſiſchen Fleiſchamtes, Landestierarztes Geh.
Obermedizinalrat Prof. Dr. Edelmann, aus Anhalt über-
wieſenen Wurſtproben nach deſſen ſchriftlicher Mitteilung
und nach der in der Verſammlung mündlich abgegebenen Er-
klärung des Kreishauptmanns Grafen Hötzendorf den
vollſten Beifall gefunden haben und daß das Be
ſtreben beſteht, im Königreich Sachſen die Herſtellung
der Kriegswurſt in der in Anhalt ausgeprobten Weiſe
vorzunehmen.

Heimakpflege
x Merſeburg, 12. Dez. (Der Verein für Heimat-

kunde) beging unter großer Teilnahme aus allen Kreiſen
der Einwohnerſchaft ſein 10jähriges Beſtehen in
würdiger, einfacher Weiſe. Das Jntereſſe der Behörden an dem
Verein und ſeiner erfolgreichen Arbeit im Dienſte der Heimat-
kunde und Heimatpflege wurde bekundet durch die Anweſenheit
des Landrats Freiherrn von Wilmowski und des Regie-
rungs- und Baurats Behrend von der Königlichen Regierung.
Namens der Königlichen Regierung beglückwünſchte Regierungs-

und Baurat Behrend den Verein zu ſeinen ſchönen Erfolgen
und hob die Bedeutung des harmoniſchen Zuſammenarbeitens
mit dem Verein für Jugendpflege hervor. Landrat Freiherr
von Wilmowski ſprach gleichfalls ſeine beſten Wünſche aus
und erklärt als Vorſitzender des Bundes für Heimatſchutz Ent-
gegenkommen für dieſen. Stadtrat Wolff verſicherte als Ver
treter des Magiſtrats dem Verein auch für die Folge des weiteſt
gehenden ſtädtiſchen Wohlwollens. Die Darbietungen des Abends
beſtanden in kurzen heimatgeſchichtlichen Vorträgen und An-
u Mit großer Freude wurde die Mitteilung vernommen,

ß aus Anlaß des 10 jährigen Stiftungsfeſtes Mühlenbeſitzer
Hebe rer dem Verein 300 Mark geſchenkt hat. Aus der
anſchließenden Generalverſammlung ſei bekannt-
gegeben, daß die Mitgliederzahl 258 beträgt und die Sammlungen
des Heimatmuſeums eine weſentliche Bereicherung erfahren
haben. Wenn der Vorſitzende, Privatmann Ortmann, ſich
veranlaßt fühlte, für die reichen, behördlichen Zuwendungen und
Unterſtützungen an das Heimatmuſeum zu danken, ſo gebührt
auch ihm für ſeine raſtloſe Vereinsarbeit vollſter Dank.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
tzk. Greiz, 12. Dez. (Raſch tritt der Tod Jm

Fahrſtuhl zerquetſcht.) Als hier der 77jährige Fabrik-
wächter Heinrich Bär beerdigt werden ſollte, brach in der Leichen-
halle ſeine verheiratete Tochter plötzlich tot zuſammen. Die
29 Jahre alte Frau, die Mutter von drei Kindern iſt, wohnte
in Jägersdorf bei Kahla. Jhr Mann ſteht im Felde. Jn der
hieſigen Papierfabrik geriet der 28 Jahre alte Ernſt Schmidt
aus Jrchwitz auf unaufgeklärte Weiſe in den Fahrſtuhl. Man
er den jungen völlig zerquetſcht im Fahrſtuhle

o auf.

Zahlreiche Glückwunſchtelegramme liefen ein. Es.

tzk. Rudolſtadt, 12. Dez. (Tollwut.) Am Freitag abend
b in Schwarza zwei Perſonen von einem fremden auser Richtung ſeid Iytymnwnen Hunde gebiſſen worden. Das
Tier wurde getötet. ach dem Gutachten des beamteten Tier-
arztes hat der Hund an Tollwut gelitten.
W. Arnſtadt, 12. Dez. Ein Opfer der Kurz-

ſichtigkeit.) Ein edauerlicher Unglücksfall ereignete ſich
vorgeſtern abend an der oberen Weiße. Dort kam die Frau B.,
die an Kurzſichtigkeit 'eidet, dem Ufer der Weiße zu nahe und
ſtürzte in das Waſſer, wo ſie den Tod fand.

W. Plauen i. V., 12. Dez. (Tödlicher Sturz in den
Fahrſtuhlſchacht.) Die aus Lobeda bei Jena ſtam-
mende, im Warenhaus Tietz hier als Laſtfahrſtuhlführerin tätige
22 Jahre alte Gertrud Bauch ſtürzte infolge Unvorſichtigkeit

Jppetriebſetzung des Fahrſtuhls in den Schacht und war ſo
t tot.
W. Apolda, 12. Dez. Verunglückt) iſt in einem hieſigen

Betriebe der 17jährige Walter Wagner. Er erlitt ſo ſchwere
Verletzungen, daß er verſtarb.

Verſchiedene Vachrichken
Schwerz bei Niemberg. 12. Dezember. (Familien-

a ben d). Vorgeſtern fand im Häderſchen Saale ein überaus
ſtark beſuchter ren ſtatt deſſen erſter Teil vaterlän
diſch-kriegsbezüglich und deſſen zweiter Teil weihnachtlich g halten
war. Jm Mittelpunkte ſtanden die Aufführungen „Bei Bar
baroſſa zum Beſuch“ und „im Weihnachtswalde“, beide von
Schulkindern, ſowie „Jn der Kriegsrüche“ und „Schwarz Wer
Rot“ beide von jungen Mädchen aus der Gemeinde vorgetrag?n.
Umrahmt wurden dieſe Stücke von iner großen Anzahl von ge
meinſamen Geſängen, Deklamationen, Chorliedern und dergl.
Begrüßungs- und Schlußwort ſowie eine patriotiſche Anſprache
hielt der Ortsvfarrer Gößler. Gemeindevorſteber Heinrich
ſprach noch eindringliche Worte. Der neue Ortslehrer Braune
hatte ſich um das Gelingen des Abends beſondere Verdienſte er-
worben, ebenſo alle Mitwirkenden.

Jlmenan, 11. Dez. (2b Jahre Rodelſport.) Das
Fahren mit großen und kleinen Schlitten iſt ſelbſtverſtändlich
uralt, aber das heute ſo viel betriebene ſportsmäßige „Rodeln“
wird doch erſt m kommenden Winter 256 Jahre in Thüringen
heimiſch ſein. Darüber gibt uns eine eigenartig anmutende
Nachricht Auskunft, die im Januar 1892 in einer thüringiſchen
Zeitung erſchien. Sie lautete: Ueber einen eigenartigen Sport
wird aus Jlmenan berichtet. Hunderte von Menſchen ziehen
jetzt täglich hinauf auf „das Gabelbach“, um das Vergnügen zu
haben. den Weg, der eine Stunde Aufſtieg erfordert, in ſechs
bis acht Minuten mit dem Schlitten abwärts zu fahren. Dieſes
Hörnerſ-blittenf ihren findet, wie es ſcheint, auch in weiteren
Kreiſen Anklang. Vorgeſtern waren mehrere Fremde in
Jlmenau, Abgeſandte eines benachbarten Thüringerwald-Vereins,
die die herrliche Talfahrt probierten, um vielleicht ihren Mit
gliedern darüber Bericht zu erſtatten.“

tzk. Apolda, 12. Dez. (För derung der Kinder
fürſorge.) Die am 4. Juni 1914 verſtorbene Frau Martha
Mittelbach iſt ſeit dem Beſtehen des Kinderheims ſtets eine
große Förderin der Anſtalt geweſen. Die Familie Mittelbach
hat in früheren Jahren der Anſtalt 3000 Mark geſchenkt; am
1. Auguſt 1913 überwies ſie ihr abermals für die Errettung ihres
jüngſten Sohnes aus Lebensgefahr 3000 Mark. Nurimehr hat
Rentner Otto Mittelbach zum dauernden Gedächtnis an ſeine
Gemahlin dem Kinderheim eine Schenkung von 25 000 Mark
überwieſen. Dieſe Summe ſoll zu einem dringend notwendigen
Erweiterungsbau des Kinderheims verwendet werden.

tzk. Mehlis, 12. Dez. (Ein fetter Konkurs.) JTn dem
Konkurs des Konſumvereins Mehlis beträgt die Summe aller
Forderungen 4203 Mark, der verfügbare Maſſebeſtand 5459 Mark
Das vorhandene Konkursvermögen überſteigt alſo die Forde
rungen.
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Verantwortlich:
für den politiſchen Teil i. V.: Dr. Simon; für Provinz, Börſen
und Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal,
Kongreſſe und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen
Teil: Dr. Simon; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlich

in d in 5le Zuſchriften in Bezugs und Anzeigenangelegenhetten
ſind nur an die „Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung“ zu
richten, dag gen die Schriftleitung betreffende Zuſchriften nur

Halleſchen Zeitung.an die „Schriftleitung der



Parole
Dezember. Walhalla 8.15. 7
[IV d 7e Viktoria-Sänger.Zwei urkomische Gesamtspiele:

Hutter lernt ſat“ Sehippers Hleimkehr“,

n v 5 h „Hugo Kooft Butter.euester Verwandungsakt deseſeganten bdamendartteſiers Sascha V. Günther.

Riedel als Klitge von der Fenerwehr“ u. s. w.

Apollo- Theater.
Taäglieh 8 Uhr abends

Der Ilias
Ein feldgraues Spiel in 3 Akt o

Preise der Plätze u. Vorverkaufsstellen wie bekannt.

Franz Rickelt
Schirmfabrik, 7z161

Nleinschmieden 6 Eingang Gr. Fteinstraße.
Gegr. 1654. Telephon 2466.

Mit Rücksicht auf die bei dem gegenwärtigen ar awatfen,
Mangel an geschulten Arbeitskräften besonders elzeé- Pän... WNldieder-en Handschuhe.schwer zu bewältigende Arbeitshäufung um die

lahreswende, bitten wir für weniger dringliche Damen-Taschen
Aufträge die Tage vom 29. Dezember bis ein- rschliesslich 4. Januar nicht zu benutzen. l. biebermann e

Die Vereinigung

Hallescher Bankfirmen,

e AUroße Auswanſ
praktischer

Weihnachts Gesehenke
ohne Bezngsschein

Kragen. Vorstecker,

Häte. Rützen,
Schirme. Stöcke,

Zigarren- u. Geldtasehen,

Stadt
Donnerstag, den 14. Dez. 1916Anf. 7 Uhr. Ende u u

Tristan und Isolde
von Richard Wagner.

Freitag: aS Der Kaufmann von Venedj

Tann Zimmermann.
Magdeberge str 24 pt. Iel.

(am Walhala). 9-2

H. Sehnee ſachl. r
Erſtes Speztalgeſchäft fur atrumpfwären. zrikotagen

Hoflieferanten.mee a Wratzke u. Steiger, Poeteir 9/10
Bezirks

(Paſtor von Broecker). Gold Sil ber. 7079Jaowelen
Donnerstag, 14. Dez., pünktl.

j g,utz r,

Reilſtraße,„Kaiſerhof des
I Herrn Lehrers Wiehr über
Die Schrebergärten in ihrer
Bedentung, beſonders fürs
gegenwärtige Volksleben.

Ausſprache. Männer, auch
von außerhalb des Vezirks,

herzlich willkommen.

JFrauerſtüte

Se x
W o Biiig.
v o B Elegant.

Grosse Auswahl.

n

tn an

für Damen und Kinder
in weiss, schwarz und farbig,
bekannt grösste Auswahl.

A. u. F. Ebermann,
Halle S., Gr. Steinstr. 84.

Blumenduft
Rose. Veilchen,. Flieder,

Heliotrop, Maiglock,lose aus gewogen von 35 5

Dufthaus Sass,
Poststr. 1. am heipriger Tarm.

De Klavier Unterricht V
wird gründlich erteilt

Große Brauhausſtraße 22 II.

Küchenmöbol
denkbar reichste Auswahl

empfiehlt
MAö*5bel fabrik

b. Hauptmann,
Kl. Vlrichstraße 36 a u. b.

Famiſien Nachrichten.

üSSU]CO7
Am Sonntag Morgen verschied infolge Ungläcks-

falles in Ausübung seines Dienstes mein früherer
Kraftwagenführer, der Flngzeugschüler

Fricdrich Wilhelm Lenck
Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Kl.

Von Anfang des Krieges als Kraftwagenführer in
Feindesland, wurde er vor mehreren Monaten zur
Ausbildung der Fliegertruppe überwiesen, der er sich
mit grossem Eifer widmete und wobei er sein jähes

Ende fand. ßEr war mir stets ein treuer, zuverlässiger und an-
hänglicher Kraftwagenführer, dessen plötzliches Hin-
scheiden ich aufrichtig betrauere. 17730

Albert Ernst
z. Zt. im Felde

als Hauptmann und Bataillonskommandeur.

Heute mittag */41 Uhr entſchlief ſanft infolge einer Lungenentzündung
mein innigſtgeliebter Mann, unſer herzensguter Vater und Schwiegervater, der

Schulvorſteher W. Sommer,
Beſitzer von Dr. Harang's Höherer Lehranſtalt.

In tiefem Schmerz

7269) Frau Clara Sommerim Namen aller Hinterbliebenen.

Halle S., den 12. Dezember 1916.

Die Trauerfeier findet Freitag, den 15. Dezember, 22 Uhr im Trauerhauſe
ſtatt mit daran anſchließender Ueberführung nach dem Südfriedhofe.

Statt nezonderer Anzeige.

Heute mittag entschlief sanft und unerwartet
unser innigstgeliebter, herzensguter Vater,
Schwiegervater, Grossvater und Schwager

Herr Rentier

William Bothfeld
im 69. Lebensjahre.

Im tiefsten Schmerze

Gertrud Both feld
Margarete Stadion geb. Bothſeld
Walter Stadion, Stabsarzt
Walter Stadion
Werner Stadion als Enkelkinder
Margarete Stadion
Familie Franz Heinrieh. (7263

Könnern, Halle a. S., gen 12. Dez. 1916.

Die Trauerfeier findet am Freitag, den
15. Dezember, um 2 Uhr im Hause statt, die
Beerdigung danach vom Trauerhause aus.

Nachruf.
Wieder riß der Tod in unſere Mitte eine CLücke. Am 12. Dezember 1916, mittags

et Uhr ſtarb der Schulvorſteher

herr Wilhelm Sommer,
Beſitzer von Dr. Harang's Höherer Lehranſtalt.

Ciefbetrübt und trauernd ſtehen wir am Sarge eines Mannes, der durch nie raſtende
Arbeit und unermüdliche Schaffenskraft aus Kleinem Großes geſchaffen hat Mit nur 4 Schülern
übernahm er vor 27 Jahren die Anſtalt, die unter ſeiner Leitung den heutigen Umfang
erreichte. Eine langwierige Krankheit, die er mit großer Geduld trug, warf ihn auf das
Krankenlager, von dem ihn eine Lungenentzündung hinwegraffte. Uns aber iſt nicht nur der
Vorgeſetzte und Lehrer entriſſen worden, ſondern auch der warme Freund und väterliche

Berater. Er ruhe ſanft [7257Die Lehrer und Schüler
von Dr. Harang's Höherer Lehranſtalt.

Statt besonderer Anzeige.
Nach kurzer, aber scohwerer Krankheit ist gestern

Mittag unsere liebe Schwester, Schwägerin und Tante

Fräulein Marie Rabenalt
im 68. Lebensjahr sanft entsehlafen.

Halle den 12. Dezember 1916.
Stephanstr. 3, I.

im Namen der Hinterbliebenen

Familie Reuss.
Trauerfeieor Freitag nachw 8 Uhr in der Laurentius-

kirehe. Freundlichst zugedachte Kranzspenden abzugeben
bei Brauer. Breitestr. 16/17.

Heute Vormittag 10 Uhr entſchlief ſanft im faſt vollendeten 77 Lebensjahre
unſer lieber, treuſorgender Vater, Schwiegervater, Großvater, der

Rittergutsbeſitzer

Albert Schröder.
In tiefer Trauer

Clemens Schröder
Elsbeth Dettmar geb. Schröder
Max Schröder
Käthe Schröder geb. Saeuberlich
Hans Dettmar
Liecy Schröder geb. Brancaglio

9 Enkelkinder.
Etzdorf bei Teutſchenthal, den 12. Dezember [916.

Beerdigung findet am Sonnabend, den 16. Dezember, nachmittags 2 Uhr, von
der Kirche zu Steuden aus ſtatt.

uWagen ſtehen Sonnabend, mittags Uhr, zur Abholung am BahnWansleben a. S. bereit. vatof
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Donnerstag

Candeszeitung für dic Provinz
Aus Halle und Umgebung

Halle, den 13 Dezember
Einen Aufruf zur freiwilligen Abgabe von fett
haltigen Nahrungsmitteln (vwindenburgſpende),

der ſich an die KreiseinwohnerdesSaalkreiſes,
vor allen an die Landwirte wendet, veröffentlichen im An
zeigenteile der „Halleſchen Zeitung“ heute der Kreisaus-
ſchuß des Saalkreiſes, ſowie die Vorſitzenden der Landwirt
ſchaftlichen Vereine und des Bundes der Landwirte. Die
Gemeindevorſteher werden erſucht, in allen Gemeinden
Sammelſtellen zu errichten, an welche dieſe fett
haltigen Nahrungsmittel abgeliefert werden ſollen. Jn Be
tracht kommen nur geräucherter Speck, geräucherter Schin
ken, geräucherte Wurſt und Schmalz. Jn nachahmenswerter
Weiſe wird die Erwartung ousgeſprochen, daß von je
50 Pfund Lebendsgewicht eines Schweines mindeſtens
1 Pfund Speck, Fett, Wurſt oder Schincken abgeliefert wird.

Ein Weg zur gleichmäßigen Lebensmittelverteilung
Das Verfahren, die Lebensmitetl vorher beſtellen zu laſſen

ſetzt fich mehr und mehr durch. Jmmer wieder ſehen ſich die
Siadtverwaltungen gezwungen, ſich mit dieſem Grundſatzbefaſſen und ihm näher zu treten. Eine ganz muſtechaſte

Einrichtung dieſer Art nach Mitteilung des Kriegsaus-
ſchuſſes für Konſumentenintereſſen die Stadt Slberfeld

cheffen. Die Bezugskarten find dort ſo eingerichtet, daß die
bſchnitte nicht erſt beim Kauf der Ware, ſondern ſchon

bei der Beſtellung vom Stamm abgerrennt werden und
dem Händler als Unterlage für ſeinen Bezug von der Stadt
verwaltung dienen. Jnfolgedeſſen gelangt nie mehr Ware in
die Hand des Händlers, als ſeine Kunden ihm wirklich ab
nehmen, ein Vorzug gegenüber der Kundenliſte. Bei ſedem
Kauf wird der Stanrmteil der Karte gelocht und kann, wenn
er gegen neue Karten umgetauſcht wird, von der Hebens
mittelſtelle zur Nachprüfung mit der Zahl der abgelieferten
Beſtellabſchnitte verglichen wenden. Da jeder Beſtellabſchnitt mit
der Ordnungsnummer des betreffenden Kunden bezeichnet iſt
(ganz Elberfeld iſt in Bezirke eingeteilt, innerhalb deren jeder
Haushalt ſeine Ordnungsnummer hat), iſt auch ein Schwindler
mit geſtohlenen Bezugskarten und vorgetäuſchten Kunden aus
geſchloſſen. Auf die Kundenliſten konnte man bei dieſer Re
gelung verzichten, da jeder Händler für die Zeit, für welche er
den Beſtellabſchnitt abgelöſt hat, ſeinen Namen in den zu
lochenden Stammteil der Karte einträgt. Dadurch wird eine
größere Beweglichkeit des Verkehrs, als bei den Kunden
liſten möglich iſt, geſchaffen; die Kunden können ſchon nach acht
Tagen ihren Händler wechſeln, während die Kundenliſten wegen
der größeren Umſtändlichkeit nur in größeren Zwiſchenräumen
neu aufgelegt werden können. Ein weiterer, in Elberfeld
durchgeführter Gedanke ſcheint ſehr fruchtbar zu ſein. Die
Karten lauten nicht auf die Perſonen wie ſonſt, ſondern auf
den Haushalt und haben je nach der Zahl der zu ver
ſorgenden Perſonen verſchiedene Farbe. Dadurch wird es
den Verbrauchern erſchwert, fremde Karten zu ver
wenden, da es ſchon von weitem auffällt, wenn ein Haushalt
geſtern mehr oder weniger Perſonen hatte als heute. Die
genaue Bezeichnung jedes von der Karte etrennten
ſchnittes mit der Nummer des Haushalts, ſowie die Eintragung
des Haushalts in den Stammabſchnitt ermöglicht es, daß auf
dem Rathaus über jeden Haushalt Buch geführt wird. Jede
Kartenausgabe, jede Beſtellung kann genau überwacht werden.
vor allem kann aber auch genau beobachtet werden, welcher
Haushalt zu wenig Lebensmittel bei der Verteilung erhalten
hat. Denn da hat auch niemand mehr einen Anlaß, ſeine
Karte vom Händler entwerten zu laſſen, ohne Ware dafür zu
erhalten, weil ja handgreiflich iſt, daß die künftige Belieferung
mit Waren von der Lochung der Karte gar nicht abhängt. Jn
dieſem Verfahren erſcheint keine Lücke, und es iſt wirklich zu
wünſchen, daß es in ganz Deutſchland einheitlich durchgeführt
wird. Leider hat ja die Reichsfleiſchkarte mit ihrer vor-
geſchriebenen Geſtalt die nötige Einheitlichkeit unmöglhkch ge-
macht. Um ſo mehr ſei das Elberfelder Verfahren zur Nach

Beilage zu Vr. 596 der Halleſchen Feitung
Sachſen, für Anhalt und Thüringen

—S[=
ahmung empfohlen, damit, wenn es ſeine Bewährung bewieſen
hat, es alle bisherige unpraktiſche und lück Regelung
verdrängen möge

Steigerung unſerer Gemüſeerzeugung
Wenn wir in dieſem Jahr über ziemlich ausreichende

Mengen an Gemüſe verfügen, ſo iſt dies zum Teil auf die
gute Ernte zurückzuführen. Aber der Anbau iſt auch in
dieſem Jahr nicht unerheblich geſteigert worden. Da
Deutſchland jedoch vor dem Kriege alljährlich für etwa 50
Millionen Mark Gemüſe aus dem Ausland bezogen hat, ſo
iſt es begreiflich wenn dieſer ſehr bedeutende Zuwachs an
aus ländiſcher Erzeugung nicht ohne weiteres durch eine
Steigerung der heimiſchen Produktion erſetzt werden kann.
Und doch kann dieſes Ziel nach und nach erreicht werden,
wenn alljährlich eine Steigerung des Gemüſe
anbanus, und zwar in erſter Linie des Feldgemüſe-
baues, eintritt. Für das nächſte Jahr dürfte ein ſolcher
vermehrter Anbau bereits ſichergeſtellt ſein

Jn land wirtſchaftlichen Kreiſen beſteht nun
vielfuch Zweifel darüber, ob ſich auch nach dem Kriege
ein ausgedehnter Gemüſegnbau lohnen wird. Solche
Zweifel erſcheinen aber nicht als berechtigt. Man darf als
ſicher annehmen, daß der gegenwärtige ſtarke Gemüſever-
brauch auch nach dem Kriege anhalten wird. Denn die Be
völkerung hat erkannt, daß der frühere hohe Fleiſchwerbrauch
ſehr wohl erheblich eingeſchränkt werden kann, und daß das
Gemüſe in erſter Linie in der Lage iſt, einen Teil der
Fleiſchnahrung zu erſetzen. Außerdem wird nach dem Krie e
infolge des Sinkens des Geldwertes fedenſalls die Lebens-
haltung weiter Kreiſe ſich einfacher geſtalten, als ſie vor dem
Kriege war. Und ſchon aus dieſem Grunde wird der teuere
Fleiſchwerbrauch zum Teil durch Gemüſe erſetzt werden. Die
Nachfrage noch heimiſchem Gemüſe wird alſo unter allen
Umſtänden ſich weiter ſteigern, und damit wird der Anbau
ſich lohnend erhalten. Die Kriegserfahrungen haben eine
große Zahl von Gemeinden venanlaßt, für die Lebensmittel-
verſorgung der Bevölkerung Einrichtungen zu ſchaffen, die
auch nach dem Kriege erhalten bleiben ſollen. Unter dieſen
Umſtänden ließe ſich eine Förderung des Gemüſeanbaues
dadurch erreichen, daß Gemeinden ſchon heute mit den
berufenen Vertretungen unſerer Landwirt-
ſchaft in Verbindung treten, um vertragliche Lie-
ferungen von Cemiüſe mit den Erzeugern zu verein-
baren. Auf dieſe Weiſe hätte der Landwirt die Sicherheit
eines Abſatzes ſeiner Erzeugung und er würde ſich infolge
deſſen leicht entſchließen, den Anbau quszudehnen.

Deutſchland muß unbedingt ſeine Gemüſeerzeugung
ganz erheblich ſteigern, um vom Ausland unabhängig zu
werden. Hierzu ſollten die Gemeinden, die ja doch in hohem
Grade an dieſer Frage beteiligt ſind, beitragen, indem ſie
ſchon jetzt durch Abſchluß von Lieferungsverträgen den Land-
wirt zur Steigerung ſeines Anbaues anregen.

Merkblatt für Kleingarteninhaber
Die Zentralſtelle für den Gemüſebau im Kleingarten in

Berlin W. 8, Behrenſtr. 50/52, bietet zur koſtenloſen Verteilung
an Kleingartenbeſitzer ein Merkblatt über die Dün
gung im Kleingarten an. Da die richtige Düngung von
allergrößter Bedeutung für den Fruchtertrag iſt, ſo kann allen
Kleingartenbeſitzern und Vereinen der baldige Bezug des
unentbehrlichen Merkblattes durch die genannte Zentraſſtelle
nur dringend empfohlen werden.

Die preußiſchen Städte und der Entwurf
zum Wohnungsgeſetz

Ueber den Jnhalt der Eingabe, die der preußiſche Städte-
tag an das Abgeordnetenhaus über den Entwurf eines Woh-
nungsgeſetzes gerichtet hat, wird folgendes mitgeteilt:

14. Dezember 1916

Die Eingab' richtet ſich nicht gegen die mareriellen Vorſchriften des Entwurfs. e durch einwerſtanden mit den
Grundſätzen, die bei der Aufſtellung von Fluchlinien zu be
obachten mit der Enteignung von Baumasken, mit der Aus-
dehnu r Lex Adickes, mit den im Entwurf vorgeyehenen bau
polizeilichen Vorſchriften und mit d n Vorſchriften über die Be
nutzung der Gebäude und die Wohnungsaufſicht. Sie ſpricht ſich
aber zegen eine Einengung der ſtädtiſchenSelbſtverwaltung im Gebiet des Siedlungs-und Wohnungsweſens aus die durch eine im Entwurf
enthaltene Verſchiebung der Zuſtändigkeiten hervorgerufen wird.

So erklärt ſie ſich vor allem 1733 die Schaffung eines
Straßenbaurechts der Anljeger, vornehmlich wegender Tragweite für di Geld verhältniſſe der Gemeinden, die da
durch gegen ihren Willen zu großen und vielleicht wutzloſen Aus
gaben für Straßenausbauten gezwungen werden könnten. Gerade
angeſichts der überaus ſtarken Mehrbelaſtung, mit der die Ge
meinden aus d m Krieg hervorgehen werden kann nach Anſicht
der preußiſchen Städte die Annahme dieſer Geſetzbeſtimmung mitihrer unüberſehbaren Tragweite zu den größten Echoierigfeiten

n.

Des weiteren wendbet ſich die Eingabe gegen die Be
ſchränkungen des Baadverbots, die der Emwurf im
g 12 des Fluchtliniengeſetzes plant. Bekanntlich Bunen jetzt die
geſamten Geländeerſchließungskoſt n, die einem Grundſtück zur
Laſt fallen, in Form einer einmaligen Zahlung vor Verzicht auf
das Bauverbot geleiſtet werden. Die Eingabe bittet um Beihe
haltung dieſer immung, weil ſie nicht nur im Jntereſſe r
Gemeindefinangen liegt, ſondern auch wirtſchaftlich vernünftig iſt
und dem Jnter ſſe der Hausbeſitzer entſpricht. Eine Aenderung
in dieſer Praxis Bante dazu führen, daß ſpätere Erwerber des
Hauſes mit Koſten belaſtet werden, an die vorher nicht gedacht
war. Es ſoll deshalb bei der bisherigen Praxis vieler Städte
bleiben. den Verzicht auf das Bauverbot von der vorherigen

ahlumg einer Abfindungsſumme für die Unkoſten der
rſtellung und Geländeerſchließung abhängig zu machen. ie

überhaupt von jeder Beſchränkung des kommnungben Bauwerbots
Abſtand zu nehmen fei.

Des weiteren wendet fich die Eingabe gegen die Uebertra
S der Fluchtlinienpolizei auf die Baupolizei.ie wünſcht, daß die Fluchtlinienpolizei von den Gemeindebe
hörden verwaltet wird, und daß dieſe weiter wie bisher die
Prüfung des Wohnumgsbedürfniſſes ſelbſtändig ausüben kömien.

Schließlich äußert die Eingabe B denken gegen den geplan-
ten neuen S 15a des Fluchtliniengeſetzes, der in Klein
wohnungsſtraßen die Straßenkoſtenbeiträge für Kleinhäuſer oder
Kleinwohnungshäuſer grundfätzlich aufheben will. Sie weiſt
darauf hin, daß die Möglichkeit zu einem Erlaß der Koſten ſchon
jetzt vorhanden iſt, daß aber eine ausdrückliche Vorſchrift dieſes
Jnhalts zu großen Weiterungen führen kann, während auf der
anderen Seite die Ermäßigung der Anliegerbeiträge ihren er
hofften Zweck, den Rückgang des Mietszinz nicht erreichen wird.

Militäriſcher Aufruf an die Jugend
Einen Aufruf an die Jugend, der nach Jnhalt und Form

die weiteſte Verbreitung verdient, hat der ſtellvertretende
Kommandierende General in Altona, General
der Jnfanterie v. Falk, für ſeinen Korpsbezirk erlaſſen.
Draußen, weit jenſeits der Grenzen unſeres Vaterlandes, heißt
es darin, geht unabläſſig weiter das gewaltige Rieigen um
Deutſchlands Freiheit und Größe, eure Väter und Brüder ſtehen
in heißem Kampfe und vergießen ihr Blut für euch! Sie ſchützen
euch vor der Gewalttat des drohend anſtürmenden Feindes, Sie

rn euch eine glückliche Zukunft. ie wollt ihr ihnen das
nen Nicht mit Worten allein! Eiſern iſt die Zeit. Sie

verlangt h und ſelbſtloſe Tat nicht nur vonunſeren Heldenkämpfern im Felde, ſondern genau ſo auch von
euch allen in Haus, Schule, Arbeitsſtätte. Haltet euch fern von
niedrigen Zerſtreuungen, ſchlechten Büchern, unſauberem Leben!
Wendet eure Zeit immer gut an! Seid fröhlich, aber in Ehren!
Mit Leib und Seele gehört ihr eurem Vaterlande. Stähle deinen
Körper, teure Jugend, ueid mehre unſeres Volkes Wehrkraft!
Jn meiner Mahnung an euch weiß ich mich eins mit unſerem
Feld marſchall Hindenburg. Er hat erſt jüngſt wieder aus-
geſprochen, daß alle Verordnungen verſagen müſſen, wenn nicht
die verſtändnisvolle, freiwillige Mitwirkung aller Schichten de
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Servieso in grösster Auewahl, besonders sehöne, moderne
Muster zu billigen Preisen empfiehlt Louis Böker, v n. 7

ren zu Hilfe kommt. Folgt der Mahnung unſeresber W et re oder Nichtſei ld Reiches! Bei euch liegt ſeine du L. le n
Nichtanrechnung der Reiſedaner bei militäriſchem Urlanb

Auf Wunſch von Soldaten hatte ſich der Reichstags
abgeordnete Marquart an das Kgl. Preußiſche
Kriegsminiſter ium mit der Bitte gewendet, daß bei
Gewährung eines auskömmlichen Urlaubes die Reiſedauer
aus dem Felde in die Heimat nicht mit angerechnet werden
möge. Auf dieſe Eingabe iſt von dem Kal. Preußiſchen
Kriegsminiſter v. Stein folgende Antwort eingegangen:

„Jn zahlreichen Verbänden der Armee beſteht die Anord-
aung, daß die ſehr verſchiedene Reiſedauer auf den Urlaub nicht
anzurechnen iſt. Dieſe an ſich durchaus berech igte und zweck
mäßige Maßnahme kann nicht ohne weiteres auf die ganze Armee
ausgedehnt werden, weil bei der großen Zahl von Kriegsſchau
plätzen und der vielſeitigen Verwendung der Truppen die dienſt-
lichen Verhältniſſe in erheblichem Maße von einander abweichen
und verſchiedenartige Regelung der Urlaubsverhältniſſe erford en
Das Kriegsminiſterium hat die oberſten Kommandobehörden aber
darauf hingewieſen, daß grundſätzlich angeſtrebt werden muß,
jedem Manne innerhalb eines Jahres mindeſtens ein-
mal gausreichenden Urlaub zu erteilen und dabei die
Reiſedauer nicht anzurechn en. Die näheren Be-
ſtimmungen über die Erteilung dieſes Urlaubs ob einmalige
Beurlaubung oder mehrmalige kürzere uſw. und die Art der
Denen r der verſchiedenen Reiſedauer muß indeſſen dem
Ermeſſen der Kommandobehörden und der Truppenkommandeure
überlaſſen bleiben.“

——„SC
ESnfß;ſtoff

Jeder Haushalt des hieſigen Stadtbezirks kann im
Dezember ein Briefchen Süßſtoff (ſogenannte II-Packung)
zum Preiſe von 25 Pfg. nach Maßgabe der aufgedruckten Be
ſtimmungen in den Drogenhandlungen oder in den Apo
theken Kuflich erwerben. Bei dem Verkauf hat der Ver
Säufer in der Rubrik A 3 des vom Käufer vorzulegenden
Lebensmittelſcheines den Kauf durch Eintragung des Tages
mit Tinte oder angefeuchtetem Tintenſtift anzumerken. Auf
einen Lebensmittelſchein darf nur ein Briefchen abgegeben
werden. Wegen der Abgabe der Süßſtoffmenge (G-Packun
an Wirtſchafts und Speiſebetriebe jeder Art, Eaſthäuſer,
Heffeehzuſer. Konditoreien, Bäckereien, Penſionen, Kan-
tinen und ähnliche Betriebe wird auf S 3 der Magiſtrats-
Bekanntmachung vom 10. Oktober 1916 verwieſen. Zuwider-
handlungen ziehen die geſetzlichen Strafen nach ſich

Der weitere Verkauf von Leberwurſt im Darm (das
Pfund zu 2,80 Mk.) findet di ſen Donnerstag in der Talamt
r ſtatt. Zum Einkauf berechtigt ſind die Jnhaber der

ebensmittelſcheine mit den Nummern 13 001--21 000 und zwar
erfolgt die Abgabe von 8--12 Uhr vormittags an die Haushalte
mit den Nummern 13 001--17 000 und von 2—-6 Uhr nach
mittags an die Haushalte mit den Nummern 17 001--21 000.
Beim Verkauf ſind der Lebensmittelſch in. ſowie die Reichsfleiſch-
karte vorzulegen. Auf jede Reichsfleiſchkarte wird ein für Ge

Wild beſtimmter Abſchnitt mit je 50 Gramm ver-
r

Eine würdige Feier vereinigte in den letzten Tag'n die
Heamten des Verbandes der landwirtſchaftliche n
Genoſſenſchaftenz es zalt zurückblickend des Tages zu ge
denken, an welchem der erſte Geſchäftsführer des V rbandes, Herr
Oberreviſor Huſcher, auf eine 25jährige ſegensreiche Tätigkeit
im Dienſte der Verbandes zurückblicken konnte. Zwar liegt dieſer
Tag ſchon über 124 Jahr zurück, er fällt etwa mit dem Tag
zuſammen, an dem der vor 27 Jahren gegründete Verband feine
eigentliche geſchäftliche Tätigkeit aufnahm. Aber ebenſo wie der
G. denktag der Verbandsgründung, beeinflußt durch die Krigs-
geit, in aller Stille und ohne das geplante große Feſt vorüber
gehen mußte, ebenſo ließen ſeinerzeit widrige Umſtände eine
rechtzeitige Feier der 25jährigen Tätigkeit ſeines erſten Beamten
nicht zu. Zunächſt begrüßte der Verbandsdirektor Herr Landes
ökonomierat Dr. Rabe zugleich im Namen der faſt vollzählig an
weſenden Mitglieder des Verbandsausſchuſſe s den
Jubilar, mit anerkennenden Worten ſeiner Verdienſte um den
Verband gedenkend, und überreicht ihm als beſonderen Ausdruck
des Dankes aus den Mitteln des Verbandes eine namhafte Geid-
ſpende. Die Landwirtſchaftskammer überreichte' durch
ihren Vizepräſidenten Oekonomierat Weſche die Buſſetafel, die
höchſte Auszeichnung, welche für langjährige Verdienſte um die
Landwirtſchaft und insbeſondere um das landwirtſchaftliche Ver-
einsweſen verliehen wird. Jn' gleicher Weiſe wie der Verband
gedachten die beiden großen genoſſenſchaftlichen Körperſchaften
Zentralgenoſſenſchaft und Genoſſenſchafts
bank des Jubilars, damit ihre dankbare Anerkennung ſeiner
beratenden Tätigkeit, insbeſondere während der erſten Jahre nach
khrer Gründung. bekundend. Die Glückwünſche der Kollegen und
aller Beamten und Angeſt. llten des Verbandes überbrachte Herr
MolkereiJnſtruktor Kirſten. Er feierte den Jubilar als Geiſt
der Ordnung und als Lehrmeiſter der aus dem Verbandsbüro
hervorgegangenen Hilfskräfte und Beamten. Auf alle Glück
wünſche dankte Herr Huſcher mit bewegten Worten, die ſeine
große Freude über die ihm erwieſene Ehrung ausdrückten.

„Stadt Hamburg!“ Am 22. Oktober 1883 veranſtaltete
der Miſſionsverein von St. Ul rich in den gaſtlichen
Räumen des Hotels „Stadt Hamburg“ ſeinen erſten Bazar. Wie
geſtern eine Anzeige meldete, gedenkt der Verein am Don ner s-
kag, den 14. Dezember von vorm. 9 Uhr bis abends 62
Uhr zum 33. mal ſeine Arb' iten zur Anſicht und zum Verkauf
in denſelben Räumen auszuſtellen. Hoffentlich auch, wie 32 mal
bisher, mit beſtem Erfolg. Fließt doch der Reinertrag unſern
tapferen Kriegern und ihren Angehörigen zu! Der etwas ſpät
angeſetzte Verkaufstermin findet ſeine Erklärung dadurch, daß
der Verein in dieſem Jahre von dem üblichen Verkauf ganz ab-
zuſehen und ſeine Mitglieder beſſer zu unmittelbarer Arbeit für
unſere Helden in den Schützengräben, Lazaretten und Lazarett
zügen heranziehen zu ſollen glaubte. Das geſchah denn auch;
aber die dazu erforderlichen Rohſtoffe gingen allmählich faſt gänz
lich aus und ſo ſah ſich der Verein im letzten Vierteljahr ge
gwungen, wieder die üblichen Bazararbeiten in Angriff zu
nehmen. Trotz dieſer groß n Verſpätung hofft der Verein, daß
n Freunde und Gönner ihn nicht vergeſſen und daß auf den

rihnachtstiſchen bei näherer Prüfung hier und da ſich noch ein
leeres Plätzchen vorfinden dürfte. iDe Schönheiten und G diegen-
heit der Arbeiten, ſowie die mäßig n Preiſe ſind ja ſeit Jahr-
zehnten bekannt. Am Saalausgang wird eine Sammelbüchſe auch
denen, die nichts für ſich gefunden haben ſollten, Gelegenheit zu
einer Weihnachtsſpende für unſere todesmutigen Helden geben.

Paulusgemeinde. Donnerstag, den 14. Degzember, pünkt-
lich 249, findet im „Kaiſerhof“ Reilſtr. Mäncnerabend des
oberen Bezirkes (Paſtor von Broecker) ſtatt. Lehr r Wiehoſpricht uber Die Schrebergärten in z Bedeutung, beſonders
re gegenwärtige Volksleb n“. r usſprache. nner auch
bon außerhalb des Begirkes und der Gemeinde herzlich will-
kommen

ge

Als liturgiſche Adventsfeier ſoll die Kriegsbetſtunde am
Donnerstag um 8 Uhr in der Stephanuskirche gehalten werden.

Die ZigarrenköpfchenSammler- Vereinigung zu Halle,
die in das 40. Lebensjahr eintritt und ſich der ſchön n Aufgabe
unterzieht, arme Waiſen und Halbwaiſenkinder, während des
Krieges namentlich ſolche gefallener Soldaten zu unterſtützen,
hielt am 7. d. Mts. ihre letzte Verſammlung vor Weihnachten in
der Kaiſer- Wilhelmshalle ab. Dabei wurde erwähnt, daß ſich
125 arme Frauen zur Weihnachtsbeſcherung einſchreiben ließen,
für die die Spenden, die bis jetzt eingegangen ſind, bei weitem
nicht ausreichen. Vergangenes Jahr wurden 79 Mädchen und
Knaben mit hwerk, Wäſche, Kleiderſtoffen uſw. verſorgt. Alle
Kreife werden gebeten, igarrenköpfchen, laſchenkapſeln,
Zigarrenbänder, leere 100er Zigarrenkiſten, Korke, Silber,
Staniol, ſowie alte Metallteile nicht fortzuwerfen, ſondern zu
ſammeln und der a ſobald alz möglich zu ſchenken, da
mit aus dem Erlös noch ürftige Kinder, durch die Armen
verwaltung dahin geprüft. beſchenkt werden können. Freigemachte
Pakete von auß rhalb finden dankbare Verwendung. Außer der

tſammlſtelle, E. Lehmann, Leſſingſtraße 838, werden noch alle
egenſtände ſowie Geldſp nden entgegengenommen, wo bezügliche

Plakate aushängen. Für bisherige Gaben ſei hierdurch herzlich
gedankt! Zur Mitgliedſchaft, die koſtenlos iſt, ſind Anmeldungen
beim Leiter der Vereinigung, Kaufmann Reinhold Aßmann,
Große Ulrichſtraße 49, abzugeben. Es finden dort auch erwähnte
Spenden Annahme

Zum Vorſitzenden der Arbeitsgemeinſchaft Kaufmänniſcher
Verbände (mit über 600 000 Mitgliedern) wurde Dr. Köhler,
Vorſitzender des Vereins für Handlungs-Kommis von 1858
(Kaufmänmiſcher Verein) Hamburg, für das Jahr 1917 gewählt.

Die Vereinigung Halleſcher Bankfirmen weiſt im An
grigenteil vorliegender Nummer darauf hin, daß der Bankverkehr
an den Tagen vom 2L9. Dezember bis 4. Januar wegen Mangel
an geſchulten Arbeitskräften nach Möglichk it einguſchränken iſt.

Königlich preußiſche Lotterie. Die Erneuerung der Loſe
zur erſten Klaſſe neuer Lotterie muß bei Verluſt des Anr chts
bis ſpäteſtens Montag, den 18. d. Mts. bewirkt ſein. Näheres im
Anzeigenteil

Halleſche Tageschronik. Jn der Magdeburger Straße
löſte ſich von einem mit Weißkohl beladenen Rollwagen das
linke Hinterrad. Der Wagen blieb auf den Schienen der Stadt
bahn liegen und entſtand hierdurch eine Betriebsſtörung
von 40 Minuten.

Aus den Vereinen
Jn der Vorkskirchlich-Soziglen Vereinigung ſprach am

Montag Paſtor Wirt h- Magdeburg über die „Anforderung
unſerer Zeit an die männliche Jugend.“ Jn trefflichen, anſchau
lichen Worten legte er als Kernpunkt des Gegenſtandes dar, wie
bitter nötig uns eine geiſtig und körperlich geſunde männliche
Jugend für die Zukunft des Vaterland s iſt. Eine lebhafte Aus
ſprache, beſonders von berufener Seite unſerer Stadt, ſchloß ſich
ſeinen Ausführungen an. Jn praktiſcher Hinſicht wurde die
Forderung aufzgeſtellt, für die geſamte ſchulentlaſſene Jugend den
pflichtmäßigen Fortbildungsſchulunterricht einzuführen, der
Jugend, ſo wie es z. B. bei der hieſigen kaufmänniſchen Fort
bildungsſchule mit großem Erfolg geſchieht, Unterhaltungsabende
mit Eltern und Freunden zu bieten, in den jungen Leuten Luſt
und Liebe zum Leſen guter Bücher zu wecken und and res mehr.
Die Arbeit ſollte man aber nicht nur von den Geiſtlichen er
warten, ſondern Männer aus dem Volke, die ein warm s Herz
für die Jugend haben, ſollten an dieſer wichtigen Sache mit-
arbeiten. Darum auch hier der Notſchrei „Männer hervor“.

Vereins-Anzeiger
Herrnhuter und Gnadauer Zuſammenkunft. Sonnabend nach

mittag 4 Uhr im Gemeindehaus, Kl. Klausſtr. 12, Advents
feier. Jedermann herzlich willkommen.

Halleſches Theater und Konzertleben
Stadttheater

Jn bekanter Beſetzung gelangt am Donnerstag noch einmal
„Triſtan und Jſolde“ von Richard Wagner zur Aufführung. Die Vorſtellung beginnt bereits um 7 Uhr. General
muſikdirektor Dr. Richard Strauß iſt bereits hier ein
getroffen, um die Proben zu dem am Sonnabend, den 16. De
zember, ſtattfindenden Konzert perſönlich zu leiten. Das
Sinfonie Konzert d am Sonnabend um 8 Uhr. Am
Sonntag nachmittag kommt zur Freude der Kleinen und Klein
ſten der Halleſchen Theaterbeſucher das ſo wohlbekannte und
dafür doppelt beliebte Weihnachtsmärchen „Dornröschen“
zur erſten Aufführung. Auf die Einſtudierung unter der Leitung
von Ludwig Maſſon wurde ganz beſondere Sorgfalt verwendet
und auch das ganze Ballett iſt darin beſchäftigt. Am Sonntag
abend kommt „Das Dreimäderlhaus“ zur Aufführung.

Börſen- und Handelsteil
Die Begründung der Reichsfutterwerke Regensburg
Die „Münchener Neueſten Nachrichten“ melden: Unter Be-

teiligung des Deutſchen Reiches und des Königreichs
Bayern wurden durch den Kriegsausſchuß für Erſatzfutter-
mittel die Reichsfutterwerke Regensburg G. m. b. H. in Regens-
burg mit neun Millionen Mark Stammkapital gegründet.
Die Geſellſchaft bezweckt die Erzeugung von Kraft
futter aus einem ſehr günſtig beurteilten Kraftfuttermittel,
ferner die Verarbeitung und Gewinnunig von hochwertigen
Nebenprodukten, beſonders von Aceton und von Schwer-
und Leichtölen. Geſchäftsführer der Geſellſchaft ſind Bank-
direktor Schroeder (Berlin), Kaufmann Friedenthal, Jngenieur
Rubert (München), und Dr. Jantzen (Berlin).

KartoffelverwertungsVerband, e. V. Berlin. Am Sonn-
abend fand in Berlin die Gründung einer neuen Standesorga-
niſation von Jnt reſſenten des Kartoffeltrocknungsge-
werbes ſtatt. Der neue Verein, der den Namen führt: Kar
toffelverwertungs Verband e. V. Berlin, hat ſich unter anderem
zur Aufgabe gemacht: die Wahrnehmung der Intereſſen des ge
ſamten Kartoffeltrocknungsgewerbes, die Förd rung der beſtmög
lichſten Verwertung der Trockenprodukte und die Hebung des
Kartoffelanbaues und der Zucht ſtärkereicher Fabrikkartoffeln.
Der Kartoffelverwertungs-Verband ſoll beſonders während der
Kriegsz it Hand in Hand mit den maßgebenden Dienſtſtellen
arbeiten.

Preiserhöhung in der Elektrizitäts-Jnduſtrie. Die
SiemensSchuckertwerke teilen mit, daß ſie ſich genötigt ſehen,
für Jnſtallationsmaterialien, wie Schalter, Steck-
vorrichtungen, Sicherungen, Faſſungen, Schalenhalter, Nippel
u. dergl. bis auf weiteres an Stelle des im Mai d. Js. bekannt-
gegebenen Zuſchlages von 40 Prozent von jetzt ab einen
Materialzuſchlag von 50 Prozent zu erheben.

Der Zufammenſchluß der Elbeſchiffahrtsgeſellſchaften. Jn
einer in Wittenberge zwecks Zuſammenſchluß der Elbe-
und Havelſchiffahrt abgehaltenen Sitzung ſind die Ver
treter der beteiligten Schleppſchiffahrtsunternehmungen in den
grundlegenden Fragen zu einer Uebereinſtimmun skommen. Jn weiteren Zuſammenkünften ſoll ü die Ein
richtung und Ausgeſtaltung der Organiſation verhandelt werden.

Bierlieferungen in Bayern. Die bedeutendſten Brauereien
Mittelfrankens, darunter das Brau haus Nürnberg und
die Tucherſche Brauerei in Nürnberg, geben bekannt,
daß fie hinſichtlich der bevorſtehenden weiteren Herabſetzung des
Gerſtenkontingents und um im nächſten Sommer die Kundſchaft
wenigſtens einigermaßen mit Bieren verſehen zu können, ſchon
vom Dezember an die Abgabe von Bier an die ſt
weiter einſchränken müſſen und daß es ausgeſchloſſen
ſei, daß dieſe Maßnahme rückzängig gemacht oder irgendwie ge
mildert werden kann.

Behufs Regelung des Verkehrs mit Petroleum in Oeſter
reich wird durch eine heute im Wiener Reichsgeſetzblatt zur
Verlautbarung gelangende Miniſterialverordnung eine Petro.
leumzentrale in Form einer Geſellſchaft mit beſchränkter
Haftung errichtet, die unter ſtaatlicher Aufſicht ſteht, und der die
Verteilung des Petroleums von der Raffinerie bis
zum Kleiriverkauf obliegt.

Letzte Telegramme
Der deutſche Botſchafter beim Sultan

Konſtantinopel, 13. Dez. Der deutſche Botſchafter
v. Kühlmann wurde am Montag vom Sultan in An
weſenheit des Großweſirs und des Miniſters des Aus-
wärtigen in Antrittsaudienz empfangen. Jn ſeiner An-
ſprache betonte v. Kühlmann, er ſei glücklich, ſeine Aufgabe
in einem Augenblick anzutreten, in dem die enge Waffen-
brüderſchaft einen bedeutenden Sieg erfochten habe. Der
Sultan bat in ſeiner Erwiderung den Botſchafter, dem
Kaiſer den Ausdruck ſeiner höchſten Schätzung und unver-
brüchlichen Freundſchaft zu übermitteln, und wies auf den
glänzenden Erfolg der freundſchaftlichen, vertrauensvollen
Waffenbrüderſchaft und auf die Gegenſeitigkeit der Volks-
ſympathien hin.

Die Friedens-Note des Vierbundes
Sofia, 12. Dez. Die bulgariſche Telegraphenagentur mel

det: Die Note des Vierbundes wurde heute Nachmittag vom Mi-
niſterpräſidenten Radoslawow in der Sobranje vor über-
fülltem Hauſe verleſen und mit lebhaftem, langanhaltendem Bei-
fall aufgenommen. Der Miniſterpräſident fügte hinzu, daß von
der Note den Armeen der Verbündeten Mitteilung gemacht, daß
ſie ihre Stellungen behalten und ihre Aufgabe bis auf weiteres
erfüllen. Hierauf wurde die Sitzung geſchloſſen.

Konſtantinopel, 13. Dez. Die übereinſtimmende
Note, womit die Vierverbandsmächte den Vorſchlag zur Einlei-
tung von Friedensverhandlungen machen, iſt mittags den Bot
ſchaftern der neutralen Staaten und dem fpani-
ſchen Geſandten übergeben worden.

Der bulgariſche Heeresbericht
Sofia, 13. Dez. Bericht des Generalſtabes vom 12. De

zember. Mazedoniſche Front: Jn der Gegend von
Monaſtir nichts Bemerkenswertes. Jm Cerna-Knie
unternahm der Feind gegen mittag nach heftiger Artillerie-
vorbereitung einen Angriff gegen die Linie Paralovo-
Makovo, der mit den größten Verluſten für ihn ſcheiterte.
Nach neuen Artillerievorbereitungen unternahm der Gegner einen
erneuten Angriff gegen die Höhen öſtlich von Paralovo; aber
auch dieſer Angriff mißglückte vollſtändig. Oeſzlich der Cerna
bei Gradesnica ſchlugen unſere Einheiten einen Angriff
zurück. Auf dem rechten Wardar Ufer lebhafte Artillerie
tätigkeit und Gefechte zwiſchen Wachabteilungen. Auf dem linken
Ufer ſpärliches Feuer der feindlichen Artillerie. An der
Struma ſchwaches Feuer. Patrouillengefechte am Unterlaufe
der Struma. An der Front des Aegäiſchen Meeres beſchoſſen
feindliche Schiffe wirkungslos die Häfen Kawalla und Makri.
Die feindliche Lufttätighkeit in der Umgebung von Port Lagos
blieb ohne Ergebnis.

Rumäniſche Front: Jn der Dobrudſcha auf
beiden Seiten ſpärliches Artillerie- und Jnfanteriefeuer. Jn
der öſtlichen Walachei ſetzten die Truppen der Verbündeten
die Verfolgung fort.

was kaufe ich weihnachten 2272
Ein echtes Gramola-Grammophon mit eingebautem Holz:-
trichter, an Naturtreue und Klangſchönheit unerreicht, oder ein
modernes neukonstruiertes Husikwerk mit Metall-
Notenauflagen Ganz außer Zweifel kommen Sie, wenn Sie die
große Ausſtellung der über 50 Jahre beſtehenden Firma
Gustav UVhilig, untere Leipzigerſtraße, I und II. Etage, in Augen
ſchein nehmen. Jedermann richte ſich nach ſeinem eigenen Geſchmack
und überzeuge ſich vor dem Kauf von Ton und Konſtruktion.
Jluſtr. Preisliſten koſtenlos. Gustav Uhlig, Halle, General-

vertrieb der echten Gramola-Inſtrumente. (7739
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